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XIV. Jahrg. 


| Thronrede des Kaiſers. 

& Die heute von Sr. Majeſtät dem Kaiſer im weißen 

aale des königlichen Schloſſes zu Berlin gehaltene Thron⸗ 
rede wirft zunächſt einen Rückblick auf die Großthaten, 
welche beſonders durch Bismarcks Mitwirkung die 
Schaffung des deutſchen Reichs ermöglichten, ſchildert 
ſodann dankbar die bisher erzielten Erfolge und die dadurch 
erreichte Machtſtellung des Reichs. Se. Majeſtät gelobt 
neuerdings, dem Vorbilde ſeines Großvaters nachzueifern, 
und fordert das geſammte Volk auf, unter Hintanſetzung 
brennender Parteiintereſſen, in gemeinſamer Arbeit die 
Größe und das Glück des geliebten Vaterlandes zu fördern. 
Geſchieht dies, fo wird auch fernerhin der Segen des 
Himmels nicht fehlen. Dann werden wir, wie in jener großen 
Zeit, geeint allen Angriffen auf unſere Unabhängigkeit 
begegnen können und das deutſche Reich wird, weit entfernt 
davon, eine Gefahr für andere Staaten zu ſein, begleitet 
von der Achtung und dem Vertrauen der Völker nach wie 
vor eine ſtarke Friedensſtütze bleiben. 


Kaiſerliche Gnaden-Erlaſſe aus Anlaß der 251ährigen 
Snbelfeier der Wiederaufrichtung des deutſchen 
Reiches. 


Eine heute erſchienene Extraausgabe des „Reichsanzeigers“ 
veröffentlicht zunächſt eine kaiſerliche Amneſtie für alle bis heute 
zu Freiheitsſtrafen bis ſechs Wochen und Geldſtrafen bis 150 Mark 
rechtskräftig Verurtheilten. Ausgeſchloſſen find Haftstrafen, ſofern 
zugleich auf Ueberweiſung an die Landes polizeibehörde erkannt 
in. Ein gleicher Erlaß gilt für Elſaß⸗ Lothringen. Sodann 
folgt ein Gnadenerlaß für die kalſerliche Marine, gleichlautend 
mit dem geſtern vom „Vorwärts“ publizirten Gnadenerlaß für 
die preußiſche Armee, der im „Relchsanzeiger“ fehlt. Außerdem 
erläßt Se. Majeſtät der Kaiſer einer größeren Anzahl Perſonen 
die ihnen zuerkannten Strafen wegen Majeſtätsbeleidigung und 
wegen Beleidigung von Mitgliedern des Königshauſes. Sodann 
folgt eine Urkunde betreffend die Stiftung eines neuen Ordens 
Unter der Bezeichnung „Wilhelmsorden“, der an alle, 
welche hervorragende Verdienſte um die Wohlfahrt und die 
Veredelung des Volkes, beſonders auf ſozialpolitiſchem Gebiete, 
aufzuweiſen haben, verliehen wird. Dieſen Orden erhielten 
bereits die regierende Kaiſerin, ferner die Kalſerin Friedrich, 
Fürſt Bismarck, die Großherzogin von Baden, Finanzminiſter 
Miquel, Handelsminiſter von Berlepſch, Profeſſor Hinzpeter, 
Paſtor Bodelſchwingh, Gräfin Walderſee und Freifrau von 
Stumm. Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß der Kaiſer ein 
gnädiges Handſchreiben an Fürſt Bismarck richtete, worin Se. 
Majeſtät dankend deſſen Verdienſte um die Wiederaufrichtung 
des deutſchen Reiches anerkennt und zur bleibenden Erinnerung 
daran beſtimmt, daß des Fürſten Bismarck lebensgroßes 
Bildniß einen Ehrenplatz im Reichskanzlerpalais erhalten ſoll. 
Schließlich folgen zahlreiche Ordeneverleihungen. 

Volitiſche Tagesſchau. 
Wie der Pariſer „Figaro“ meint, habe Kaiſer Wil: 
helm bei feinem Telegramm an den Präfidenten Krüger das 
Ziel im Auge gehabt, ein herzliches Einvernehmen mit Holland 
herbeizuführen und die Heirath eines deutſchen Prinzen mit der 
Königin Wilhelmine anzubahnen. 

Die von London aus in nicht undurchſichtiger Abficht ver⸗ 
breitete Nachricht, der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt 
beabfichtige, ſich aus Geſundheitsrückſichten aus dem diplomati⸗ 
ſchen Dienſte zurückzuziehen, entbehrt der „Poſt“ zufolge der Be⸗ 
gründung. Ebenſo iſt es unzutreffend, wenn dem dieſſeitigen 
Vertreter bei der brafilianiichen Regierung, Dr. Krauel, der 
gegenwärtig hier weilt, der Wunſch zugeſchrieben wird, auf ſeinen 
Poſten nicht zurückzukehren. Eine höhere Stelle im auswärtigen 
Amte, für die er angeblich deſignirt ſei, iſt zur Zeit nicht frei, 
es fehlt auch für unterrichtete Kreiſe an jedem Anhalt dafür, 
daß fie in abſehbarer Zett frei werden dürfte. 

Die Lebaudy' ſche Korruptionsaffäre führt 
in Paris fortgeſetzt zu neuen Verhaftungen. Vorgeſtern wurde 
der Journaliſt Des⸗Perriètes infolge der Entdeckung von Briefen 
verhaftet, in denen er Lebaudy droht, gewiſſe Vorkommniſſe bei 
Pferderennen zu enthüllen; er ſoll von Lebaudy in zwei Fällen 
15 000 Franks erhalten haben. Der „Köln. Ztg.“ zufolge er⸗ 
ſchienen geſtern Mittag, als eben der Unterſuchungsrichter Meyer 
ſich anſchickte, zum Frühſtück zu gehen, bei ihm mehrere mit dem 
Nachrichtendienſt im Kriegsminiſterium betraute Offiziere und 
beriethen mit ihm faſt zwei Stunden. Gegenſtand der Berathung 
ſoll Herr Roſenthal⸗St. Cöre geweſen fein. Der „Matin“ kon⸗ 
ſtatirt den plötzlichen Stillſtand der Unterſuchung gegen St. 
Cere und ſpricht die Vermuthung aus, dieſer Stillſtand ſei 


durch höhere Einflüſſe herbeigeführt worden. Der Deputirte Berry 
beabfichtigt, darüber zu interpelltren. 
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Die „Times“ melden aus Konſtantinopel: Ein 
Brief der Königin von England an den Sul: 
tan, welcher in herzlichſter Form abgefaßt iſt, drückte den tief 
empfundenen Wunſch der Königin aus, daß die unglücklichen 
Verhältniſſe im türkischen Reiche, welche auf das engliſche Volk 
ſo betrübend wirkten, ganz beſeitigt werden möchten und an 
deren Stelle eine innere Harmonie und Wohlfahrt treten möge, 
an welcher alle Völker ſich erfreuen könnten. 

Vor ſeiner Abreiſe aus Sofia am Dienſtag Mittag iſt dem 
Prinzen Ferdinand, wie die „Frankfurter Ztg.“ aus 
Belgrad hört, ein Telegramm direkt vom Zaren zugegangen. 
Ob es ſich hierbei um eine Erwiderung von Glückwünſchen, die 
der Prinz telegraphiſch zum griechiſchen Neujahr nach Peters⸗ 
burg ſandte oder um einen anderen Inhalt handelt, iſt nicht 
bekannt. Der Prinz äußerte nur, er wünſche, die Depeſche noch 
einige Tage geheim zu halten; er betrachte ihren Empfang aber 
als ein glückliches Omen der anzutsetenden Reife. 

Wie die „Agenzia Stefan!“ aus Maſſauah unter dem 
16. ds. meldet, beſtätigten Nachrichten, welche aus verſchiedenen 
Quellen dorthin an den General Lamberti gelangt ſeien, die 
Vereinigung von 5000 bewaffneten Perſonen in Ghedaref; fie 
machten indeſſen bisher nicht den Eindruck, als wenn ſie vor⸗ 
marſchiren wollten. In Kaſſala herrſche vollkommene Ruhe; 
nichts deute auf Bewegungen der Schoaner gegen Adua und den 
Bezirk Komailo hin. i 

Die „Daily Chronicle“ meldet aus Edunku unter dem 15. 
d. Mis.: Neue Geſandte der Aſchantis mit vollſtändigem 
Beglaub'gungsſchreiben find von Kumaſſi in dem engliſchen 
Lager in Ordaſu angekommen. Die Geſandten erklärten die 
vollſtändige Unterwerfung der Aſchantis und nahmen alle Be⸗ 
dingungen Englands an. Der Feldzug gegen die Aſchantis hat 
ſomit ſein Ende erreicht. 

Die „Times“ melden aus Kapſtadt unter dem 15. ds. 
Mis.: Sir H. Robinſon telegraphirte an den Premierminifter 
der Kapkolonte Sprigg, daß Jameſon und die Offiziere als Ge⸗ 
fangene nach England geſchickt werden würden, daß aber die 
Mannſchaften von Jameſons Streitkraft, welche nicht in Süd⸗ 
afrika anſäſſig find, entloſſen und per Schub in ihre Heimaths⸗ 
orte abgeführt werden würden. Das vorläufige Verhör der 
politiſchen Gefangenen beginnt in 14 Tagen. 

Kuba droht für den inneren Frieden Spaniens verhäng⸗ 
nißvoll zu werden. In Madrid treten die Kriſengerüchte immer 
akuter auf. Sämmtliche, auch die miniſteriellen Blätter be⸗ 
zeichnen die Lage auf Kuba als troſtlos und erachten die Ab⸗ 
berufung des Marſchalls Campos als bevorſtehend. — Nach 
einer Drahtmeldung aus Havana lieferte eine ſpaniſche Ko⸗ 
lonne mehreren Scharen der Aufſtändiſchen unter dem Befehle 
Lacret's ein Gefecht bei Santa Maria und brachte ihnen einen 
Verluſt von 11 Todten bei. — Drei Freibeuter, welche inter⸗ 
eſſante Dokumente bei ſich führten, wurden im Hafen von 
Havana verhaftet und an Bord des Kriegsſchiffes „Olivette“ 
gebracht. 


Deutſcher Reichstag. 
18. Sitzung vom 17. Januar 1896. 

Die Berathung des Antrages Kanitz wird fortgeſetzt. 

Abg. Fürſt Rad ziwill ſprach Namens der Polen gegen den An⸗ 
trag, indem er ſich prinzipiell gegen Monopole wendete, wünſchte aber, 
Mi auf anderem Wege gelingen möge, der Noth der Landwirthſchaft 
zu ſteuern. 

Abg. v. Bennigſen (nl.) erklärte, daß feine Freunde mit ganz 
vereinzelten Ausnahmen gegen den Antrag ſtimmen würden, und hoffte, 
daß damit deſſen Schickſal für immer beſiegelt fein werde. Schutz der 
Landwirthſchaft ſei nöthig, mit dieſem Antrage werde aber nur der 
Sozialdemokratie in die Hände gearbeitet. Man möge ſich, ſtatt durch 
die Agitation für dieſen Antrag die Kräfte der bürgerlichen Klaſſen zu 
zerſplittern, zuſammenthun, um gemeinſam mit der Regierung all die 
kleinen Mittel zu Gunſten der Landwirthſchaft anzuwenden. 

Der Präſident unterbricht mit Genehmigung des Hauſes die Ver⸗ 
handlung und ertheilt dem Reichskanzler das Wort zu geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Im Namen Sr. Majeſtät des 
deutſchen Kaiſers lege ich dem Hauſe den Entwurf des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches vor. Dem Entwurf ift eine Denkſchrift beigegeben, in welcher 
wichtige Beſtimmungen des Entwurfes unter Vergleichung mit dem be⸗ 
ftehenden Rechtszuſtande begründet und erläutert werden. Ein Einfüh⸗ 
rungsgeſetz mit einer Reihe allgemeiner Beſtimmungen hoffe ich in den 
nächſten Tagen vorlegen zu können. Mit dieſem bürgerlichen Geſetzbuche 
haben die verbündeten Regierungen eine Aufgabe erfüllt, welche auf 
einem gemeinſamen Beſchluß der Regierungen und des Reichstages be⸗ 
ruht und welche dieſelben ſich bald nach Aufrichtung des Reiches geſtellt 
hatten. Hingebende Arbeiten, an welche ſich auch weite Kreiſe des Vol⸗ 
kes betheiligt haben, ſind dazu nöthig geweſen. Dieſes der erſten Begei⸗ 
ſterung des gemeinſamen Vaterlandes entſprungene Werk lege ich jetzt 
dem Reichstage vor, wo wir die Erinnerungstage jener großen Zeit 
durchleben, der wir die Errichtung des Reiches verdanken. (Bravo.) 
Getragen von der nationalen Idee, welche die Schaffung eines gemein⸗ 
ſamen bürgerlichen Geſetzbuches begleitet, haben die verbündeten Regie⸗ 
rungen das Ihrige gethan, damit der Abſchluß des geſetzgeberiſchen 
Werkes nicht durch Bedenken und Einzelwünſche verzögert wird. Wenn 
nunmehr der Reichstag mit dem gleichen Geiſte an die Berathung heran⸗ 
tritt, ſo möge die Zeit dieſer Gedenktage die Geburtsſtunde des großen 
Werkes werden. So überreiche ich die Vorlage dem Herrn Präſidenten 
mit dem herzlichen Wunſche, daß die Berathungen des Reichstages den 
Wünſchen der Regierungen entſprechen werden. (Lebhafter Beifall.) 

Präſident Freiherr v. Buol erwidert, daß der Reichstag in keiner 
Weiſe weder die politiſche noch die nationale Bedeutung des Werkes, 
noch die juriſtiſchen Schwierigkeiten der Vorlage verkenne. Der Reichs⸗ 
tag werde ſicher bemüht ſein, ohne Uebereilung und Verzögerung die 
ihm anvertraute Aufgabe zu Ende zu führen, die unſerem Volke und 
Vaterlande zum Heile gereichen werde. Das gebe Gott! 


1 


Hierauf wird die Verhandlung über den Antrag Kanitz wieder auf⸗ 
genommen. 5 

Minifter für Landwirthſchaft Freiherr v. Hammerſtein ſprach 
mit großer Schärfe gegen den Antrag und deſſen agitatoriſche Verwer⸗ 
thung. Wer Wind ſäet, werde Sturm ernten. Man möge an die 
Zeiten des Bauernkrieges denken; derartiges könne erzielt werden durch 
die Aufwerfung ſolcher gemeingefährlicher Probleme ſeitens einer ſog. 
konſervativen Partei. Die Rede erregte auf der Rechten große Unruhe 
und ſtürmiſche Zwiſchenrufe. l 

Abg. Herbert (ſoz.) ſprach ſich gegen den Antrag aus, der anti⸗ 
ſozialiſtiſch, weil zu Gunſten einer Klaſſe geſtellt ſei. 

Nachträglich wurde Abg. Köhler (Ref. P.) wegen eines verletzenden 
Zwiſchenrufes während der Rede des Miniſters von Hammerſtein zur 
Ordnung gerufen. Der Miniſter erklärte noch, daß er nicht die kon⸗ 
ſervative Partei, ſondern die Agitation für den Antrag Kanitz habe 
treffen wollen. 

Abg. Freiherr v. Manteuffel (konſ.): Die Rede des Miniſters 
hat uns auf das Schmerzlichſte berührt. Auch nach der Einſchränkung 
ſeiner Worte bleibt der Vorwurf beſtehen, daß er die konſervative Par⸗ 
tei, die den Antrag unterſchrieben hat und vertheilt, als ſogenannte 
Konſervative bezeichnet und ihnen wahren Konſervatismus abſpricht. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) . 

Minifter v. Hammerſtein wiederholt, er habe nicht die konſerva⸗ 
tive Partei, ſondern nur die Agitation treffen wollen. 

Abg. v. Kardorff (R. P.): Wenn die Regierung will, jo kann fie 
den Antrag durchführen. Bauern, Gutsbeſitzer und Pächter ſind in ein⸗ 
zelnen Gegenden ſämmtlich verſchuldet; die Bauerngüter ganzer Dörfer 
find ſubhaſtirt worden; das find doch nicht vereinzelte Vorfälle. Die 
kleinen Handwerker ſind aus guten Gründen Freunde und Anhänger 
des Bundes der Landwirthe; ſie wiſſen, daß es ihnen zu Gute kommt, 
wenn der Bauer Geld hat. Wir haben ein fo lechaftes Intereſſe für 
die Boeren in Transvaal gezeigt; zeigen wir nun auch mal Intereſſe 
für unſere Bauern! (Beifall rechts.) 

Nachdem noch der Abg. Richter (freiſ. Vp.) gegen den Antrag 
geſprochen, wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) — als Mitan« 
tragſteller — nennt in ſeinem Schlußwort den Miniſter v. Hammerſtein 
als einen Mitbegründer des Bundes der Landwirthe und ſchließt feine 
Rede: Wenn auch Staatsmänner wie Rickert, Richter, v. Marſchall und 
se gegen uns ſind, wir können uns damit tröften, daß der große 

inſiedler im Sachſenwalde, dem morgen das ganze deutſche Volk in be⸗ 
geiſterter Dankbarkeit zujubelt, unſerer Meinung iſt. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall und auf den Tribünen; großer Lärm links.) Wenn auch einzelne 
Irregeführte das nicht begreifen, ſo ſage ich demgegenüber: „Es wird 
doch Licht, merken's auch die Blinden nicht.“ (Erneuter Beifall im 
ch und auf den Tribünen; großer Lärm auf der Linken. Graf 

erbert Bismarck tritt auf den Abg. v. Liebermann zu und ſchüt⸗ 
telt ihm die Hand.) 8 

Es folgt eine Flut von perſönlichen Bemerkungen. 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der Antrag Kanitz mit 
219 gegen 97 Stimmen abgelehnt; ein Abgeordneter enthielt ſich 
der Abſtimmung. Der Schluß der Sitzung erfolgt um 7¼ Uhr abends. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Zweite Leſung des Etats. 


Deutſches Reich. 
erlin, 17. Januar 1896. 

— Ihre kaiſerlichen Majeſtäten begaben ſich heute Vor⸗ 
mittag kurz vor 10 Uhr nach der Kaiſer Wilhelms⸗Gedächtniß⸗ 
kirche und wohnten der daſelbſt auf allerhöchſten Befehl abge⸗ 
haltenen Gedächtnißfeier bei. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt heute im hieſigen Schloſſe 
ein Kapitel des Schwarzen Adlerordens ab. Dieſem ging die 
Inveſtitur der ſchon früher ernannten Ritter, des Generals 
Grafen Lehndorff, des Generals von Hahnke und des Generals 
z. D. v. Schlichting voraus. 

— Der Kaiſer hat dem Reichsgericht ſeine Büſte in Bronze 
gewidmet. Sie iſt vorgeſtern in Leipzig eingetroffen und wird 
morgen im Hauptſitzungsſaale in Gegenwart der Mitglieder des 
Reichsgerichts und der Rechtsanwaltſchaft enthüllt werden. 

— Aus Anlaß der 25jährigen Gedenkfeier der Kalſerpro⸗ 
klamation werden noch viele Charakterverleſhungen ſtattfinden. 
Auch wird einer großen Anzahl von aktiven und inaktiven Ge⸗ 
neralen und Stabsoffizieren, welche den Feldzug 1870/71 mit 
Auszeichnung mitgemacht haben, aus dieſem Anlaſſe der Adel 
verliehen werden. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Die Feier der 25 jährigen 
Wiederkehr der Kaiferproflamation ſcheint im Berliner Schloſſe 
unter Ausſchluß der weiteren Oeffentlichkeit ſich zu vollziehen, da 
es feſtſteht, daß ſeitens der maßgebenden Behörde der deutſchen 
Preſſe die Betheiligung an dieſer politiſchen Feier verweigert 
worden iſt. Den Außenſtehenden ſoll nur durch den „Reichs⸗ 
Anzeiger“ und das „Bureau Wolff“ Mittheilung über den 
äußeren Verlauf der Feier gemacht werden. Nachdem ſoeben 
erſt im „Militärwochenblatt“ eine ausführliche und zuverläſſige 
Schilderung der Kaiſerproklamation von 1871 veröffentlicht 
worden iſt, ſcheint man wiederum zu beabfichtigen, im „Militär⸗ 
Wochenblatt“ im Jahre 1921 eine eingehende Schilderung dieſes 
Feſtes in einem Sonderheft zu veröffentlichen.“ 

— Das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten wurde 
heute Nachmittag 12 Uhr von der Kaiſerin Friedrich 
empfangen. 

— In dem Befinden des in Cannes weilenden Großherzogs 
von Mecklenburg⸗Schwerin iſt keine Beſſerung eingetreten. Der 
Großherzog iſt bettlägerig, da die Kräfte in den letzten Tagen 
heruntergegangen find. - 

— Prinz Friedrich Leopold hat in feinem hiefigen Palais 
für einige Tage Wohnung genommen. f 

— Die öffentliche Verſammlung, welche die deutſche Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft auf Donnerſtag Abend behufs Beſprechung der 
wirthſchaftlichen Verhältnſſſe in Südafrika, insbeſondere der 
deutſchen Intereſſen daſelbſt einberufen hatte, beſchloß unter 


Vorfitz des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg u. a. die E © 


Übiendung des folgenden Telegramms an den Kaiſer: „Ew. 
Majeſtät ſpricht die heute im Kroll'ſchen Etabliſſement tagende, 
von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft einberufene und von Mit⸗ 
gliedern zahlreicher politiſcher, wiſſenſchaftlicher und wirthſchaft⸗ 
licher Vereine beſuchte Verſammlung für Ew. Majeſtät energiſches, 
den Wünſchen des deutſchen Volkes im vollſten Maße Rechnung 
tragendes Vorgehen in der Transvaalfrage ehrerbietigſten 
Dank aus.“ 

— Der Geſammtvolſtand des Reichstags - - Präſidenten. 
Schriftführer, Quäſtoren und Abtheilungsvorſitzende — iſt vom 
Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe für D’enflag den 21. d. M., 
abends 7½ Uhr, zum Diner geladen. 

— Dem „Kl. Journal“ zufolge hat der Kriegsminifter 
Bronſart von Schellendorff eine Anzahl Parlamentarier zum 
Diner eingeladen. 

— Oberbaudirektor Lorenz aus dem Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten iſt geſtern infolge von Influenza geſtorben. Lorenz 
war 1838 in Königsberg geboren. 

— Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt: In der 
am 16. Januar ſtattgehabten Sitzung des geſchäftsführenden 
(Elfer)⸗Ausſchuſſes der deutſchen konſervativen Partei ſtand der 
folgende Antrag des Herrn Grafen v. Schlieben ⸗San⸗ 
bitten erneut zur Berathung: „Die ſtarke Strömung in der 
konſervativen Partei, welche mit der Haltung des Herrn Hof⸗ 
prediger a. D. Stöcker in letzter Zeit — namentlich in Bezug 
auf die chriſtlich⸗ſoztale Partei — nicht einverſtanden iſt, läßt 
aus taktiſchen Gründen es als wünſchenswerth erſcheinen, daß 
Herr Stöcker ſein Mandat als Mitglied des geſchäftsführenden 
(Elfer)⸗Ausſchuſſes der Parteilettung niederlege, womit weder 
für noch wider jene Strömung Stellung genommen, auch ein 
Mißtrauensvotum gegen Herrn Stöcker nicht ausgedrückt werden 
ſoll.“ Der Antrag wurde mit allen gegen eine Stimme ab⸗ 
gelehnt. Hierauf beantragte Herr Graf zu Limburg: 
Stirum: „Der Ausſchuß erachtet es für unverträglich mit 
den Intereſſen der konſervaniven Partei, daß ein Mitglied des 
Elfer⸗Ausſchuſſes enge Beziehungen zu der Zeitung „Das Volk“ 
fortſetzt, welche die konſervative Partei bekämpft. Der Ausſchuß 
nimmt Akt von der Erklärung des Hofpredigers Stöcker, daß 
er dieſe Haltung des Blattes „Das Volk“ durchaus mißbilligt 
und daß er eine den konſervativen Intereſſen entſprechende 
Haltung deſſelben herbeizuführen beabſichtigt. Der Ausſchuß er⸗ 
wartet von dem Hofprediger Stöcker, daß er, falls ihm dies bis 
zur nächſten Sitzung des Elfer⸗Ausſchuſſes nicht gelingt, eine den 
Intereſſen der konſervativen Partei entiprechende, unzweifelhafte 
Stellung einnehmen und dies öffentlich erklären wird.“ Nach 
längerer Debatte wurde dieſer Antrag mit allen gegen zwei 
Stimmen angenommen. Die nächſte Sitzung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes findet am 1. Februar, vormittags 11 
Uhr, ſtatt. 

— Der Elfer⸗Ausſchuß der Konſervativen Partei hat, wie 
die „Poſt“ hört, noch geſtern in ſeiner Sitzung beſchloſſen, eine 
Erklärung zu veröffentlichen, daß er von der Hammerſtein⸗ 
Angelegenheit nichts ſo zeitig gewußt habe, daß er etwas zu der 
Verhaftung des Freiherrn von Hammerſtein hätte beitragen 
können. 

— Die „Freifinnige Ztg.“ weiß zu erzählen, daß „für 
die konſervativen Parteien jetzt eine neue Ausgabe ihres 
ABC⸗Buchs, des „Konſervativen Handbuchs“, ausgearbeitet wird 
von dem Hilfsarbeiter im Miniſterium des Innern, Abg. Land⸗ 
rath von Holleuffer“. Dieſe Mittheilung beruht vollſtändig auf 
Erfindung. 

— Der vom „Vorwärts“ in feiner geftrigen Morgen: 
nummer infolge eines groben Vertrauensbruchs veröffentlichte 
kaiſerliche Gnadenerlaß iſt geſtern Abend im „Armeeverordnungs⸗ 
Blatt“ erſchtenen. Wie die „Poſt“ mittheilt, wird wegen dieſer 
un verantwortlichen Indiskretion die allerſtrengſte Unterſuchung 
eingeleitet werden, die für die Betheiligten ſehr unangenehme 
Folgen haben dürfte, da man an maßgebender Stelle gewiß 
nichts verſäumen wird, um den Schuldigen ausfindig zu machen. 
Die Unterſuchung dürfte ſich beſonders auch auf die Angeſtellten 
der Druckerei erſtrecken, in welcher der Erlaß geſetzt worden iſt. 

— Der in dem Prozeß Wehlan von dieſem der Trunkſucht 
beſchuldigte und darum bei der Vernehmung als Zeuge als unzu⸗ 
verläſſig bezeichnete Maſchiniſt Gebhardt, gegenwärtig in Kiel, 
beſchwerte ſich dieſerhalb beim zuſtändigen Vorgeſetzten. Er 
wurde darauf von dem Stationschef, Admiral Thomſon, ver: 
nommen, wo er weitere Belaſtungsmomente gegen Wehlan vor⸗ 
brachte. 

— Angeblich wegen politiſcher Umttiebe iſt der jüdiſche 
Bureaugehilfe J. Ehrenſtein, der aus Ungarn gebürtig iſt, vom 
Polizeipräſidium ausgewieſen worden. 

— Ueber die Beikiebsergebniſſe der preußiſchen Staats 
bahnen im Betriebsjahre 1894/95 theilt die „Berl. Korreſp.“ 
folgendes mit: Nach der dem Abgeordnetenhauſe ſoeben zuge⸗ 
gangenen Ueberſicht betrug am Schluß des Betriebsjahres 1894/95 
die Geſammtlänge der normalſpurigen preußiſchen Vollbahnen 
26 364 km gegen 25 941 am Schluß des Vorjahres. Das Ge⸗ 
ſammtanlagekapital für dieſe Bahnen betrug 6856 Millionen 
Mark, von denen auf die dem öffentlichen Verkehr dienenden 
Bahnen 6832 Millionen Mark oder auf 1 km Bahnlänge 
259 745 Mark entfallen gegen 6748 Millionen und 260 749 
Mark im Vorjahr. Die Betriebslänge der normalſpurigen 
Staatsbahnen betrug ohne einige unter preußiſcher Verwaltung 
ſtehende außerpreußiſche Bahnen 26367 (25 944) km, von 
denen 18619 (18 573) km als Hauptbahnen, 7747 (7370) km 
als Nebenbahnen betrieben wurden. Dem Perſonenverkehr 
dienten 25 770 (25 361) km, dem Güterverkehr 26 264 (25843) 
km. Die Betriebslänge der Bahnen für nicht öffentlichen Ver⸗ 
kehr betrug 117,62 km. An Bahnhöfen waren vorhanden 
2216 gegen 2209 im Vorjahr, an Haltepunkten 2097 gegen 
2971. Die thatſächlichen (nicht rechnungsmäßigen) Geſammt⸗ 
Einnahmen der Staatseiſenbahnen betrugen 978 333 Millionen 
Mark gegen 961 323 Millionen im Vorjahr. Davon entfallen 
250 833 (247 888) Millionen Mark auf den Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr, 672 226 (658 614) Millionen Mark auf den 
Güterverkehr, zuſammen 923 059 (906 503) Millionen Mark 
oder 94,3 v. H. der geſammten Einnahmen auf Verkehrsein⸗ 
nahmen. Auf ein Kilometer Bahnlänge haben die thatſächlichen 
Einnahmen 37411 Mark gegen 37299 Mark betragen. Die 
Geſammtausgaben betrugen 570523 Millionen Mark, es 
ergiebt fich daher ein Ueberſchuß von 407809 Millionen Mark, 
gegen das Vorjahr eine Steigerung von 25 649 Millionen Mark 
oder 0,85 v. H. 


— Die anacchiſtiſche Preſſe umfaßt nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung im „Sozialiſt“ gegenwärtig 26 Organe, wovon in 
deuticher Sprache 6, in engliſcher 6 und in franzöſiſcher 7 er: 
ſcheinen. Außerdem giebt es 2 anarchiſtiſche Blätter in jüdiſch⸗ 
deutſcher Sprache, 2 in holländiſcher und 2 in czechiſcher, 1 in 
polniſcher Sprache. Die älteſte Zeitung der Anarchtſten iſt neben 
dem Vorboten von Chicago die von Johann Moſt begründete 
Freiheit in Newyork, deren Leſer über die ganze Welt verſtreut 
find. Die franzöſiſchen Anarchiſtenblätter haben keinen großen 
Leſekreis; es find meiſt Eintagsfliegen. Die „Zukunft“, die in 
Wien erſcheint, hat ebenſo wie der Berliner „Sozialiſt“ fort⸗ 
während mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen. 

Neuſtrelitz, 17. Januar. Der Großherzog hat durch 
Gnadenakt allen denjenigen Perſonen, welche bis zum 18. Januar 
einſchließlich zu Freiheitsſtcafen von nicht mehr als 6 Wochen 
oder zu Geldſtrafen bis zu 150 Mark verurtheilt find, dieſe 
Strafen, ſoweit fie noch nicht vollſtreckt find, und die rückſtän⸗ 
digen Koſten erlaſſen. 

Gera (Reuß), 17. Januar. Der Fürſt hat alle Perſonen 
amneſtirt, welche zu Freiheitsſtrafen bis zu 6 Wochen reſp. zu 
Geldſtrafen bis 150 Mark veruriheilt find. 


Ausland. 

Wien, 17. Januar. Als Nachfolger des Grafen Thun als 
böhmiſcher Statthalter iſt angeblich Graf Deym, der Botſchafter 
in London, auserſehen. 3 

Budapeſt, 17. Januar. Der Verein der biefigen Reichs⸗ 
deutſchen veranſtaltet morgen Abend eine Gedenkfeier anläßlich 
der 25jährigen Wiederkehr der Wlederaufrichtung des deutſchen 
Reiches. 

Paris, 17. Januar. Nach der amtlichen, von der Direk⸗ 
tion der Zölle veröffentlichten Statiſtik betrug der Werth der 
Einfuhr im Jahre 1895 3698742000 Franks gegen 
3850445000 Franks im Jahre 1894 und der Werth der Aus: 
fuhr 3387851000 Franks gegen 3078 145000 Franks im vor⸗ 
hergegangenen Jahre. 

London, 17. Januar. Die Admiralität erhielt telegraphiſch 
die Benachrichtigung von der Ankunft der engliſchen Kreuzer 
„Sappho“, „Phoebe“ und „Barroſa“ in der Delagoa⸗Bai. 


Frovinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Bei der am 16. d. M. 
auf dem Rittergut Schwirſen abgehaltenen Jagd wurden von 12 Schützen 
120 Haſen zur Strecke gebracht. Schützenkönig wurde Herr Zeiſing⸗ 
Neuhof. Auf der Feldmark Mlewo wurden dagegen an demſelben Tage 
von 8 Schützen nur 15 Haſen erlegt. — Vor einigen Tagen wurden in 
Januſch, einem zu Schwirſen gehörigen Vorwerk, 2 Schafe geſtohlen. 
Von den Dieben fehlt noch jede Spur. — Durch den Ausbruch der 
Maul: und Klauenſeuche und die infolge deſſen angeordnete Sperre er⸗ 
leiden viele Beſitzer der Umgegend, welche bereits fettes Vieh ſtehen 
haben, nicht unerhebliche Verluſte, da Vieh auf der Bahn nicht befördert 
werden darf. — Die Schweinepreiſe, namentlich für die ſogenannten 
Läufer, ſind noch immer ſehr niedrig, dagegen ſind die übrigen Vieh⸗ 
preiſe, beſonders die Preiſe ſür gute Milchkühe, ziemlich hoch. 

Brieſen, 16. Januar. (Graudenzer Gewerbeausſtellung. Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen.) Geſtern verhandelte zum eriten Male das Lokal⸗ 
fomitee mit den Ausſtellern der Gewerbeausſtellung Graudenz. Herr 
Nuten r Günther legte der Verſammlung die Zeichnung eines 
Pavillons vor und erſuchte die Handwerker, ſich an dem Bau zu be⸗ 
theiligen. Derſelbe iſt ſo eingerichtet, daß faſt jedes Gewerbe ſich daran 
betheiligen kann. — Im vergangenen Jahre wurden wegen Formfehler 
die Wahlen der Stadtverordneten vom Oberverwaltungsgericht für un⸗ 
giltig erklärt. Heute fand nun eine Neuwahl, und zwar zum erſten 
Male im neuen Rathhauſe ftatt. Es wurden gewählt in der dritten 
Abtheiiung Kaufmann Martin Gaß und Ackerbürger Ledwochowski, in 
der nächſten die Kaufleute Fabian Kieme und Lukiewski und in der 
erſten Abtheilung die Kaufleute Bernſtein, H. Meyer und J. A. Littmann. 

:( Krojanke, 17. Januar. (In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Acker⸗ 
bürger Otto, Kaufmann Hirſchfeld und Seilermeiſter Hartmann wieder⸗ 
und an Stelle des in den Magiſtrat gewählten Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers, Kaufmann Holzhüter, der Herr Färbereibeſitzer Seelert neu⸗ 
gewählt. Für den Chauſſeebau von hier nach Tarnowka und Lobſens 
wurden 15 000 Mark und die etwa erforderliche Hergabe des Bodens 
bewilligt. Auch der für das Rechnungsjahr 1896/97 in Einnahme und 
Ausgabe auf 32 014,14 Mark feſtgeſetzte Stadthaushaltsetat wurde ges 
nehmigt; einzelne Poſitionen mußten indeß gekürzt werden, da die 
Kreiskommunalabgaben ſich in dieſem 5 N um ca. 700 Mark höher 
ſtellen werden. Ebenſo wurden die Koſten für den Schulanbau, die auf 
13 000 Mark veranſchlagt find, bewilligt, jedoch in der Vorausſetzung, 
daß die Prinzliche Herrſchaft Flatow⸗Krojanke zwei Drittel der Bau⸗ 
koſten trägt. Zur Feier des 18. Januar wurden 75 Mk. bewilligt. 

Konitz, 16. Januar. (Hotelverkauf.) Das Hotel Geccelli iſt heute 
durch Kaufvertrag in den Beſitz des bisherigen Oekonomen des Schützen⸗ 
hauſes in Graudenz Herrn Kühn für den Preis von 12600) Mk. über: 

egangen. 
hs Dirſchau, 16. Januar. (Eine amerikaniſche Erbſchaft) im Betrage 
von 4000 Mk. iſt einer Frau in einem Niederungsdorfe in der Nähe 
im Prozeßwege zugeſprochen worden. Eine fromme Stiftung hatte die 
Erbſchaft bereits für ſich in Anſpruch genommen, es gelang jedoch dem 
Rechtsbeiſtande der Erbin, die Angelegenheit zu ihren Gunſten zu ordnen 
und die Auszahlung des Kapitals zu erwirken. 

Marienwerder, 17. Januar. (Grauer Fuchs.) Auf der Ffeldmark 
des Gutes Lalkau wurde kürzlich von Herrn Volontär H. ein faſt ganz 
grauer gun erlegt. : j 

Elbing. 17. Januar. (Auf dem Lande), beſonders in der Niederung, 
werden die meiſten Ehen im Winter geſchloſſen. Zum Frühjahr über⸗ 
nehmen die jungen Leute gewöhnlich ein Grundſtück und fangen an zu 
wirthſchaften, wobei ihnen von den Eltern nach Kräften mitgeholfen 
wird. In der Niederung herrſcht auch noch die Sitte, daß ein Mädchen 
aus dem Beſitzerſtande bei ſeiner Verheirathung als Mitgift u. a. eine 
Kuh erhält. Als nun bei der Wittwe F. in P. ein Freiersmann um 
die Hand der Tochter anhielt, meinte Frau F., die ebenfalls ein Auge 
auf den ſtattlichen Mann geworfen hätte, 20 Kühe wären doch wohl 
beſſer als eine. Der junge Mann, der von Hauſe nur ein geringes 
Erbtbeil zu erwarten hatte, beſann ſich auch nicht lange, ging auf den 
gemachten Vorſchlag ein und führte ſtatt der Tochter die Mutter zum 
Traualtar. 

Inſterburg, 15. Januar. (Der Adventiſt vom ſiebenten Tage.) 
Wie ſ. Z. berichtet, wollte der Rekrut Trott bei dem hieſigen Infanterie⸗ 
Bataillon, der „Adventiſt vom ſiebenten Tage“, am Sonnabend keinen 
Dienſt thun, weil die Schrift ſagt: „Sechs Tage ſollſt du arbeiten und 
am fiebenten ruhen.“ Nachdem Trott mehrwöchigen Arreſt gehabt hat, 
folgt er jetzt, wie dem „Geſell.“ berichtet wird, willig den militäriſchen 
Befehlen. 

Tilſit, 16. Januar. (Der letzte Spielkamerad Kaiſer Wilhelms J.), 
Ackermann, ih 96 Jahre alt in Mitau geſtorben. Ackermann war der 
Sohn eines hieſigen Handwerkers. Als der preußiſche Hof vor Napoleon 
hierher flüchten mußte, ſpielte das damalige Handwerkerkind ſehr häufig 
mit den Prinzen. Der ſpätere Kaiſe: Wilhelm war dem Ackermann ſehr 
zugethan. Nach einem wechſelvollen Leben gerieth der Mann ſpäter in 
Noth. Er wandte ſich von Mitau aus an den Kaiſer und erhielt von 
da ab eine Penſion, die auch nach dem Tode des Kaiſers fortgezahlt 
wurde. 

Bromberg, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Landgerichtsdirektor 
Grünbagen aus Berlin iſt zum Landgerichtspräſidenten beim Landgericht 
in Schneidemühl ernannt worden. — Am Montag brannten auf dem 
Rittergute Mielzyn bei Witkowo drei große Viehſtälle nieder. Bei dem 
herrſchenden großen Winde verbreitete ſich das Feuer mit großer 
Schnelligkeit, ſodaß wenig Vieh gerettet werden konnte. Es find in den 


Flammen 38 Kühe, 16 Kälber und 6 Fohlen umgekommen. Leider iſt 
auch ein Menſchenleben zu beklagen. Im Stalle befanden ſich der Kuh⸗ 


birt und fein Sohn. Der Kuhhirt ſchickte letzteren hinaus, während er 
ſich noch im Stalle zu ſchaffen machte, wahrſcheinlich, um das Vieh zu 
retten. Er muß aber dann den Ausgang nicht mehr haben finden 
können. Man fand ihn dicht neben der Ausgangsthür erſtickt vor. Der 
Körper war zum Theil verkohlt. Es wird böswillige Brandſtiftung ver⸗ 
muthet. Gebäude und Vieh waren nur mäßig verſichert. Die Be⸗ 
ſitzerin, Frau Bilazewska erleidet einen bedeutenden Verluſt. Es iſt 
dies ein neuer harter Schickſalsſchlag für die in letzter Zeit ſo ſchwer 
geprüfte Frau. Erft vor kurzem hatte ſich ihr Gatte in einem Anfalle 
von Geiſtesgeſtörtheit erſchoſſen, nachdem auf ſeinem Gute im Sommer 
eine Anzahl Frauen bei der Schafwäſche ertrunken waren. — Vom 
biefigen Landgericht iſt am 23. September v. Is. der Bürgermeiſter des 
Städtchens Fordon, Ernſt Bohn, wegen Urkundenfälſchung im Amte zu 
einem Monat und fein Privat⸗Bureaugehilfe Auguſt Schmidt wegen 
Beihilfe zu dieſem Vergehen zu einem Tage Gefängniß verurtheilt 
worden. Eine Gefangene, Anna F., ſollte von Fordon nach Bromberg 
zur Strafkammerverhandlung befördert werden. Der Bürgermeiſter 
Bohn, der zugleich Polizeiverwalter iſt, hielt aus irgend einem Grunde 
einen Transporteur nicht für ausreichend und beſtimmte neben dem 
eigentlichen Transporteur M. ſich ſelbſt zum zweiten Begleiter der F. 
Auf dem Transportzettel mußten die Namen der Transporteure ange⸗ 
geben ſein, wenn die Koſten für den Transport eingezogen werden 
ſollten. Urſprünglich waren nun M. und Bohn als Transporteure auf 
dem Zettel angegeben, aber Bohn genirte ſich doch, dies bekennt werden 
zu laſſen. Er beftimmte deshalb ſeinen Privat⸗Buxreaugehilfen Schmidt, 
den Namen Bohn auszuradiren und dafür den Namen Auguſt Schmidt 
binzuſchreiben. Bohn hatte ſich dadurch der mittelbaren Urkunden⸗ 
fälſchung ſchuldig gemacht. Die Reviſion der beiden Angeklagten gegen 
das obige Urtheil wurde am Dienſtag vom Reichsgericht verworfen. 

Wongrowitz, 15. Januar. (Einen plötzlichen Tod) infolge von 
Herzſchlag erlitt am Montag Vormittag der Gerichtsſekretär und Stadt⸗ 
verordnete Gmerek. Er hatte vor dem Schöffengericht einen Termin 
wahrzunehmen. Hierbei wurde er vom Schlage getroffen und ſtarb 
bald darauf. 

Stettin, 16. Januar. (Geſchenk für Veteranen.) Das Feſtgeſchenk 
der Stadt für die hier lebenden Kriegsveteranen kommt am 18. d. M. 
zur Vertheilung; es wird jedoch die dafür ausgeſetzte, auf 150 Vete⸗ 
ranen berechnete Summe von 3000 Mark bei weitem nicht ausreichen. 
Gemeldet haben ſich über 300, von denen bis jetzt 249 als berechtigt 
anerkannt worden ſind. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 18. Januar 1896. 

— (Feier des Reichsjubiläums.) Der geſtern Abend aus 
Anlaß der 25jährigen Wiederkehr des Tages der Neubegründung des 
deuiſchen Reiches im großen Saale des Artushofes abgehaltene Feſt⸗ 
kommers geſtaltete ſich im vollen Sinne des Wortes zu einer allgemeinen 
Feier, denn der Beſuch deſſelben war ein außerordentlich zahlreicher. 
Schon lange vor der für den Beginn des Kommerſes feſtgeſetzten Zeit 
füllte ſich der Saal, und Beſucher, die nach 8 Uhr kamen, mußten ſich 
mit Plätzen in den Nebenräumen des großen Saales begnügen. Die 
Geſammtzahl der Kommerstheilnehmer dürfte mit 500 nicht überſchätzt 
ſein. Die Feſtgeſellſchaft, in der auch das Offizierkorps unſerer Garniſon 
in allen Waffengattungen ſtark vertreten war, ſaß im großen Saale an 
vier langen Tiſchreihen. Auf dem Orcheſterpodium hatten ſich die Herren 
vom Komitee niedergelaſſen, während die Muſikkapelle, die aus der 
Kapelle des Pionierbataillons Nr. 2 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Stabshoboiſten Kegel beſtand, in der Mittelloge plazirt war. Die 
übrigen Logen waren gleichfalls mit Feſttheunehmern gefüllt, darunter 
eine Anzahl Damen. Her hintere Theil des Saales wies einen hübſchen 
Feſtſchmuck auf: in einem Aufbau von ſchönen Topfpflanzen waren die 
Büften der drei Kaiſer Wilhelm I., Friedrich III. und Wilhelm II. mit 
der Figur der Germania gruppirt; zu Seiten dieſer Gruppe hingen die 
Bilder der beiden großen Reichspaladine, des Altreichskanzlers Fürſten 
Bismarck und des Grafen Moltke. Kurz nach 8 Uhr wurde der Kommers 
von Herrn Oberbürgermeifter Dr. Kohli, welcher das Präſidium führte, 
eröffnet, worauf die Muſikkapelle den Abend mit dem alten Preußen⸗ 
marſch einleitete. Dann erklang das erſte allgemeine Lied: „Sind wir 
vereint zur guten Stunde“. Erſter Redner des Abends war der Gouver⸗ 
neur von Thorn, Herr Generallieutenant Boie, welcher in längerer 
Rede mit rhetoriſchem Schwung und kräftiger Stimme, die jedes Wort 
bis in den entfernteſten Winkel des Saales deutlich vernehmbar machte, 
den Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Se. Excellenz ſagte ungefähr fol⸗ 
gendes: Meine Herren! Wir haben uns zahlreich heute hier ver⸗ 
ſammelt, um die Wiederkehr des Tages zu feiern, an welchem unſer un⸗ 
vergeßlicher Heldenkönig Wilhelm I. als Erſter aus dem Hauſe Hohenzollern 
durch ſeine an das ganze deutſche Volk gerichtete Proklamation am 
17. Januar 1871 die deutſche Kaiſerkrone für ſich und feine Nachfolger 
auf dem Throne annahm. Die Jubelfeier dieſes bedeutungsvollen Aktes 
liegt iſolirt zwiſchen den zahlreichen militäriſchen Gedenkfeiern der großen 
Zeit von 1870/71, dennoch aber erweckt gerade ſie eine gewaltige Be⸗ 
geiſterung, die alle Schichten des deutſchen Volkes umfaßt und vom Fels 
zum Meer brauft, die nicht künſtlich erzeugt ift, ſondern dem Herzen des 
Volkes entſtammt. Dieſe Begeiſterung erklärt ſich durch die hohe Be⸗ 
deutung des 18. Januar 1871, welche über die der einzelnen Sieges⸗ 
tage von 1870/71 weit hinausgeht und darin beruht, daß an dieſem 
Tage das deutſche Reich in neuer Größe und Herrlichkeit erſtand, daß 
die deutſchen Staaten zu einem mächtigen einigen Ganzen gefügt wurden, 
womit die Kaiſerproklamation von Verſailles das Jahrhunderte alte 
Sehnen des deutſchen Volkes endlich erfüllte. Der Herr Redner gab 
einen Rückblick in die geſchichtliche Vergangenheit Deutſchlands. Das 
alte deutſche Reich habe ſeinen eigentlichen nationalen Charakter und 
feine achtunggebietende Größe nur bis vor 600 Jahren, vis zum Re⸗ 
gierungsende des letzten Hohenſtaufen bewahrt. Nach dem letzten Hohen⸗ 
ſtaufen folgte die ſchreckliche kaiſerloſe Zeit, welche durch den Regierungs⸗ 
antritt des erſten Habsburgers beendet wurde. Den Habsburgern gelang 
es nicht, die Macht Deutſchlands wieder herzuſtellen, ſie waren auch mehr 
auf die beſonderen Intereſſen ihres Hauſes als auf die Geſammtintereſſen 
des deutſchen Volkes bedacht. So verhinderten ſie es nicht, daß der 
deutſche Orden in Preußen vernichtet wurde, daß im Thorner Frieden 
deutſche Theile an Polen abgetreten wurden und daß die alte Hanſa 
allmählig verfiel, daß ferner Metz im 16. Jahrhundert, Straßburg im 
17. Jahrhundert und Lothringen im 18. Jahrhundert durch die räube⸗ 
riſchen Franzoſen von Deutſchland losgeriſſen wurden. Wie traurig die 
Zuſtände in Deutſchland damals waren, gehe auch daraus hervor, daß 
ein deutſcher Fürſt auf dem polniſchen Throne es zuließ, wie deutſche 
Landsleute hier in Thorn polniſchem Fanatismus zum Opfer fielen; 
auch die ſchmachvollen Soldatenhändel ſeien dafür ſprechende Beweiſe. 
Das Heer, welches das Konglomerat kleiner Staaten aufzuftellen hatte, 
befand ſich in einer Verfaſſung, daß es den Spott und die Verachtung 
herausforderte. Der deutſche Name kam derart in Mißachtung, daß kein 
Deutſcher ſich im Auslande zu ſeiner Nationalität zu bekennen wagte 
und die letzten Schiffe der untergehenden u unter fremder Flagge 
ſegelten, um vor Piraten ſicher zu ſein. Der nationale Gedanke ver⸗ 
blaßte ſelbſt in der Dichterwelt, die dem Weltbürgerthum huldigte, wie 
Klopſtock und Leſſing ꝛc. Da erſtand ein Retter aus dieſer Noth des 
Vaterlandes in dem Hohenzollernhauſe, deren Herxſcher es ſich zum Ziel 
machten, ein Deutſchland auf neuer Grundlage aufzubauen, nachdem ſie 
zuerſt die Habsburger kräftig unterſtützt und dafür den ſprichwörtlich ges 
wordenen „Undank des Hauſes Habsburg“ geerntet hatten. Friedrich 
der Große ging daran, Deutſchland von Oeſterreich loszumachen, und 
100 Jahre ſpäter wurde fein Werk von König Wilhelm I. vollendet. 
Der deutſche Bund, welcher nach den Freiheitskriegen als neue Staats⸗ 
form für Deutſchland gegründet wurde, war ebenfalls nur ein Spottbild 
eines Staatsweſens, er vermochte das deutſche Anſehen nicht zu heben, 
obwohl ihm zwei Großmächte angehörten. Die Hebung des deutſchen 
Anſehens trat erſt ein, als König Wilhelm kraftvoll die Regierung in 
Preußen ergriff und die preußiſche Diplomatie begann, wieder deutſch 
mit dem Auslande zu reden. Die deutſchen Fürſten erkannten nun, daß 
nur in einem Zuſammenſchluß der deutſchen Staaten unter Preußens 
Führung das Heil Deutſchlands liege, und als der ſiegreiche Ausgang des 
Krieges von 1870/1 die Gelegenbeit zu dieſem Zuſammenſchluß bot, da 
zögerten ſie nicht, ſich die Hand zur Neuerrichtung des deutſchen Reichs 
zu reichen. So konnte König Wilhelm I. heute vor 25 Jahren das 
deutſche Reich wiederherſtellen, nicht nur in alter, ſondern ſogar in 
größerer Macht als je vorher, und unbeſchreiblichen Jubel erweckte in 
den deutſchen Gauen vor 25 Jahren die Kaiſerproklamation. Siebzehn 
Jahre hat Kaifer Wilhelm noch regiert und ſtets ſtrebte er dem Pro⸗ 
gramm nach, das er in der Kaiſerproklamation aufgeſtellt, er war vor 


— 


allem ein treuer Bewahrer des Friedens. Jetzt iſt ihm nach der kurzen 


auf dem linken Ufer gegenüber der 


. gut mobl. 


Nosrung Kaifer Friedrichs fein Enkel Kaiſer Wilhelm II. auf dem 
hron gefolgt. Große Fortſchritte haben wir in den letzten 25 Jahren 
n den inneren Verhältniſſen Deutſchlands zu verzeichnen. Der Verkehr 
und die deutſche Arbeit hat ſich gehoben, Kunſt und Wiſſenſchaft blüht, 
Poſt und Telegraphie umfaſſen faft ganz Deutſchland, die Flotte hat ſich 
Aalen en und der Handel erweitert, in drei Welttheilen haben wir 
rei erworben. Trotz der langen Friedensperiode ift das Anſehen 
f Ei aaa feſt begründet, weil Deutſchland fein Wort ſtets in die Wag⸗ 
Kae der Gerechtigkeit wirft und ſich auf ein ſcharfes Schwert ftüßt. 
e uns, meine Herren, den beiden Kaiſern Wilhelm I. und 
De rich III. danken, indem wir heute ihres Enkels und Sohnes ge⸗ 
Kinn und ausrufen: Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und 
ir „Wilhelm II., er lebe hoch! hoch! hoch! — Dreimal ſtimmten die 
9 ‚beilnehmer jubelnd in den Ruf ein; im Anſchluß daran wurde die 
atlonalhymne geſungen. — Der etwa halbſtündigen Rede des Herrn 
ouverneurs folgte eine kurze, von patriotiſcher Begeiſterung getragene 
uſprache des Herrn Landraths Dr. v. Mieſitſcheck. Der Wahlſpruch 
W Deutſchen lautet: „Mit Gott für König und Vaterland“. Dieſem 
ablſpruche gemäß fteht das deutſche Volk nicht an, in dieſen Tagen der 
edenkfeiern an die große Zeit von 1870/71 dem Höchſten die Ehre zu 
geben. Und danach gedenkt es dankbar des großen Kaiſers, der heute 
vor 25 Jahren das deutſche Reich wiederaufrichtete. Es war uns 
1870,71 vergönnt, die glänzendſten Siege zu erringen, die je eine Nation 
über einen ebenbürtigen Gegner davontrug. Aber wir errangen noch 
5 — zu den früheren Lorbeeren noch etwas, das herrlicher als alles war: 
ie nationale Einigkeit unter dem erſten deutſchen Kaiſer. Welch' wunderbare 
ügung, daß der Akt der Kaiſerproklamation im Schloſſe von Verſailles 
atifand, an der Ruhmesſtätte des Franzoſenkönigs, der Deutſchland ganz 
zerſchmettern wollte und es ſchon im Staube zu feinen Füßen ſah. 
befrannen wir nie, dafür zu ſorgen, daß das Reich unerſchüttert weiter 
0 ate ſeien wir ſtets beſtrebt, denjenigen, denen wir die Errungen⸗ 
für 15 von 1870/71 zu danken haben, in Liebe und Opferwilligkeit 
ne as Vaterland nachzueifern. Unſere Wünſche für das Blühen 
f . Gedeihen des deutſchen Vaterlandes, wir wollen ſie zuſammen⸗ 
len in dem Rufe: Das deutſche Vaterland es lebe hoch! hoch! hoch! 
bieder brauſten die Hochrufe kräftig durch den Saal. Es wurden nun 
e allgemeinen Lieder „Deutſchland über Alles“, Stimmt an mit hellem, 
ohen Klang“, „Es brauft ein Ruf wie Donnerhall“ und „Frei und 
unerſchütterlich wachſen unſ're Eichen“ geſungen. Hierauf brachte der 
ein gadetommandeur Herr Generalmajor Gotz hein in kernigen Worten 
ichen geſungen. Deuiſche Eichen waren es, welche vor 25 Jahren er⸗ 
rungen, was wir in dieſen Tagen feiern. Viele der Eichen find ſchon 
entblättert und entwurzelt, aber eine ſteht noch: die Eiche im Sachſen⸗ 
Nabe. Das auf den Fürſten Bismarck, den Mitbegründer des neuen 
Stichen Reiches, ausgebrachte Hoch, fand jubelnden Wiederhall. Herr 
teuer. Inſpektor Henſel nahm das Wort, um der Kriegsveteranen zu 
gedenken, die vor 25 Jahren ihr Blut für's Vaterland hingegeben und 
amit die deutſche Einheit zuſammenkitteten. Er ſchloß mit einem Hoch 
auf dieſelben. Das letzte der allgemeinen Lieder, mit denen die Vor⸗ 
träge der Muſikkapelle abwechſelten, war „Was iſt des Deutſchen Vater⸗ 
land ?“, nach deſſen Abſingen der offizielle Theil des Kommerſes um 
½ 12 Uhr ſchloß. Im gemüthlichen Theile deſſelben ſetzte ſich die Reihe 
der Toaſte fort. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli ließ die Garniſon 
und Herr Oberft Fa nte, Kommandeur des 61. Infanterie ⸗ Regiments 
9 \ ’ 9 

und einziger Mitkämpfer von Dijon im Offizierkorps dieſes Regiments, 
ließ Stadt und Kreis Thorn leben, indem er an den glänzenden Empfang 


— —— —m—— — 3 nn — 


Hoch auf den Fürſten Bismarck aus: Wir haben ſoeben von deutſchen 


—— — 


des Regiments bei ſeinem Einzuge in die neue Garniſon Thorn vor 
30 Jahren anknüpfte und des ſchönen Verlaufs gedachte, den in Thorn 


die hervorragenden Feſte immer genommen haben. 
noch Herr Amtsrichter Jakoby mit ſehr gelungenem Humor auf die 


Schließlich toaſtete 


Frauen, große Heiterkeit mit ſeiner Rede erweckend. Der Kommers war 


eine glänzende Veranſtaltung und nahm einen erhebenden Verlauf, der 


von dem Patriotismus der Einwohnerſchaft Thorns beredtes Zeugniß Frau Dr. Friedmann hat ſich ihren Verpflichtungen 
1 8 


ablegte. 


Heute, am Gedenktage ſelbſt, hat die Stadt reichen Flaggenſchmuck 


angelegt. In allen Sch a 
: N ulen fanden Feſtakte ftatt, wobei Exemplare der 
Se pre Rogge ſchen Feſtſchrift zur Verteilung gelangten; nach Ab⸗ 
d der Feſtakte fiel der Unterricht aus. — Eine militäriſche Feier 


gu bier im Gegenſatz zu den meiſten anderen Garniſonorten nicht ſtattge⸗ 


al aus Anlaß des Krönungstages wurde auf Anordnung des 
pskommandos heute nur ein Feſtgottesdienſt abgehalten. 
— (Berfonalveränderungen in der Armee.) Wellen⸗ 


dletansgeſchieden und zu den Reſerve⸗ Offizieren des Regiments überge⸗ 
Ab en. Dem Sek.⸗Lieut. Kratz vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 iſt der 
ſchied bewilligt. 
Thorn ab Mai. 
Nie d (Als Beitrag zur Eindeichung der Neſſauer 
lederung) m Kreiſe Thorn werden in dem dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangenen Staatshaushalts⸗Etat 94750 Mark verlangt. Darüber 
eißt es in der den Etat begleitenden motivirenden Denkſchrift: „Zu 
en vom Hochwaſſer der Weichſel heimgeſuchten Gebieten gehört auch die 
Stadt Thorn gelegene Neſſauer 
iederung von etwa 1067 Hektar Flächeninhalt. Dieſelbe war früher 
don außerordentlicher Fruchtbarkeit und durch Sommerdeiche geihüßt. 
etztere ſind wiederholt durch Hochwaſſer zerſtört und ſind dadurch große 
erheerungen in der Niederung angerichtet worden. Gegenwärtig iſt 
mangels gehöriger Wiederherſtellung der Deiche die Niederung den 
leberſchwemmungen ſchutzlos preisgegeben und deren Eindeichung für 


(Perf onalien.) Penſionirt iſt Stationsaſſiſtent Fiſcher in 


ie ſchwer geſchädigten Bewohner zu einer Lebensfrage geworden. Den 


Koſtenbetrag des zu dieſem Zwecke ausgearbeiteten Projekts von 379 000 
ark aufzubringen, ſind dieſelben nicht in der Lage. Die Militär⸗ 


verwaltung hat ſich mit Rückſicht auf die Vortheile, die ihr in Bezug 


auf die Verhältniſſe der Feſtung Thorn aus der Eindeichung erwachſen, 
zur Gewährung eines Koſtenbeitrages in Höhe von 70 000 Mark ver: 
pflichtet. Die Eiſenbahnverwaltung, deren Anlagen durch die Ein⸗ 
deichung dem Stromangriffe entzogen werden, hat einen Beitrag von 


50000 Mark zugeſichert. Es find ferner aus der landwirthſchaftlichen 


Verwaltung 20000 Mark in Ausſicht geſtellt. 


Hiernach ſind aus 


Mitteln des Reiches und des preußiſchen Staates 234 750 Mark flüſſig 


zu machen, fo daß von den Ausführungskoſten noch 144 250 Mark un⸗ 
gedeckt bleiben. Der Provinzialausſchuß der Provinz Weſtpreußen hat 
die Einſtellung einer ſchenkweiſen Beihilfe von 40000 Mark in den 
nächſtjährigen Provinzial⸗Etat beſchloſſen. Von der endgiltigen Be⸗ 
willigung dieſes Zuſchuſſes durch den Provinziallandtag iſt die Ge⸗ 
währung der ſtaatlichen Beihilfen abhängig. Zur Aufbringung des 
noch nicht gedeckten Reſtes der Ausführungskoſten ſind die betheiligten 
Grundbeſitzer bereit. Es beſteht die Abſicht, mit den Arbeiten thunlichſt 
bald vorzugehen.“ 

— (Schulreviſion.) Herr Kreisſchulinſpektor Richter hat von 
Montag bis einſchließlich Donnerſtag die dritte Gemeindeſchule (Brom⸗ 
berger Vorſtadt) revidirt. 

— (Eine Belohnung) von 15 Mark wurde dem Güterboden⸗ 
arbeiter Reinholz in Thorn für Ermittelung von Dieben an Eiſenbahn⸗ 
frachtgut bewilligt. 


} 


— (Theater) Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß 


err Hofſchauſpieler Grube ſich morgen in der Rolle des Oberſten 
ſchernitſcheff im „Ruſſiſchen Kriegsplan“ verabſchiedet. — Am nächſten 


o. Mocker, 18. Januar. (Diebſtahl.) Geſtern Abend gegen 6½ 
Uhr wurde dem Zigarrenhändler L. aus ſeinem Laden, nachdem er ſich 
kurze Zeit aus demſelben entfernt hatte, ein Zigarrettenkaſten mit circa 
1000 Zigarretten im Werthe von 25 Mk. geſtohlen. Dem muthmaßlichen 
Diebe iſt man auf der Spur. 

Podgorz, 17. Januar. (Liedertafel. Goldene Hochzeit.) In der 
Generalverſammlung der Liedertafel wurde Rechnung über das am 
Sonnabend abgehaltene Wintervergnügen gelegt. Aufgenommen wurden 
ſieben Mitglieder. Es iſt beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers durch 
einen Hertenabend zu feiern. — Am 12. Februar begeht das Peter 
Rahn'ſche Ehepaar in Gr. Neſſau das Feſt der goldenen Hochzeit. 

)( Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Januar. (Ein betrübender Unfall) 
ereignete ſich heute früh in der Dampfmühle des Herrn Wegner in 
Oſtaszewo. Der Heizer Reinowski wollte im Maſchinenraum einen 
Riemen über einen Kolben legen, wobei er demſelben zu nahe kam. 
Seine Kleider wurden erfaßt und er ſelbſt mehrere Male herumgeworfen, 
ſodaß er ſchwere innere Verletzungen, u. a. Rippenbrüche, davontrug. 
Sein Leben hat der Mann nur dem Umſtande zu danken, daß einige 
Müllergeſellen zufällig in demſelben Raume ſich befanden und dieſe die 
Geiſtesgegenwart hatten, durch einen Hebel den betreffenden Maſchinen⸗ 
theil zum Stehen zu bringen. Dieſer Fall lehrt wieder, wie ſehr die 
größte Vorſicht in der Nähe von im Gange befindlichen Maſchinen ge⸗ 
boten ift. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Chriſt⸗ 
burg, Magiſtrat, 2. Stadtwachtmeiſter, Exekutor und Schuldiener, baar 
800 Mk., Wohnung 60 Mk, Brennung 50, zuſammen 910 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Fall Friedmann.) Folgender Steckbrief iſt 
gegen Rechtsanwalt Dr. Friedmann unter dem 16. Januar 
ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft bei dem Landgericht I 
eilafjen worden: „Gegen den unten beſchriebenen Rechtsanwalt 
Dr. jur. Karl Edmund Friedrich Friedmann, geboren am 19. 
Oktober 1851 zu Berlin, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Unterſchlagung verhängt. Es wird erſucht, denſelben 
zu verhaften und in das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern 
und zu den Akten J. II. A. 2. 96 Mittheilung zu machen. 
Berlin, den 16. Januar 1896. Königliche Staatsanwaltſchaft 
bei dem Landgericht I. Beſchreibung: Statur: ſchlank. Größe: 
1,68 Meter. Haare: dunkel, grau durchſchoſſen, kurz geſchnitten. 
Stirn: mittelhoch. Augenbrauen: dunkel. Naſe: etwas lang. 
Zähne: gut. Geſicht: länglich. Bart: beſonders ſtarker, grau 
melirter Schnurrbart, lang gezogen. Augen: dunkelbraun. Mund: 
etwas verzogen. Kinn: oval. Gefichtsfarbe: gelblich. Sprache: 
deutſch. Beſondere Kennzeichen: ſehr kurzſichtig, lichtblind, trägt 
Pincenez.“ Durch den deutſchen Botſchafter in Paris iſt 
bereits für den Fall der Ergreifung des Rechtsanwalts Fritz 
Friedmann das Anſuchen um ſeine Auslieferung an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung geſtellt. — Frau Friedmann wird, nach dem 
„Kl. Journ.“, nicht in Quargs Vaudevllletheater in Berlin auf⸗ 
treten, ſondern iſt bereits nach Hamburg abgereiſt, um ein En⸗ 
gagement in Hornhardts Konzertgarten in St. Pauli anzutreten. 
Quarg 
gegenüber mit der Motivirung entzogen, daß ſie als verheira⸗ 
thete Frau ohne Einwilligung ihres Mannes zu einem Kontrakt⸗ 
abſchluß nicht berechtigt wäre. In Wirklichkeit hat die ihr in 
Hamburg in Ausfiht geſtellte höhere Gage fie zu dieſer Hand⸗ 
lungsweiſe veranlaßt. 

(Der Probeverſuch), durch Artillerie und 40 Mann 


ber 80 f den Nord-Oſtſee⸗Kanal bei der Brunsbütteler Hafeneinfahrt 
8, Sek.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 gänzlich zu ſperren, iſt vollkommen gelungen. 


(Verurtheilung.) Das Amtsgericht zu Apenrade 
verurtheilte den Redakteur Jeßen vom „Flensburg Avis“ wegen 
groben Unfugs, begangen in einer politiſchen Verſammlung in 
Hellewatt durch die Aufforderung, deutſche Gewerbetreibende 
zu boykottiren, ſowie wegen Verleſens des verhotenen däniſchen 
Liedes, wodurch die Deutſchen verhöhnt und die Dänen aufge⸗ 
reizt werden, zu ſechs Wochen Gefängniß. 

(Schenkung.) Die Wittwe des bei dem Untergang der 
„Elbe“ umgekommenen Großinduſtriellen Walther Schnell in 
1 ſchenkte dem dortigen vaterländiſchen Frauenverein 20000 

ark. 

(Verhaftung.) Der Rechtsanwalt Ludwig Joſeph in 
Frankfurt a. M. iſt wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet. 

(Verſchüttet.) In dem Gräflich Wilczekſchen Michael⸗ 
ſchacht bei Polniſch Oſtrau wurden zwei Häuer durch herabſtür⸗ 
zende Kohlenmaſſen verſchüttet. Beide Leichen ſind geborgen. 


(Bran d.) In der Baumwollenfabrik von Joſhna Smith 


in Todmorden (England) brach geſtern großer Brand aus. Der 

verurſachte Schaden wird auf 30 000 Pfund Sterling geſchätzt; 

über 500 Arbeiter ſind beſchäftigungslos geworden. 
Eingeſandt. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ enthält in der Nummer vom 

16. d. Mts. unter der Spitzmarke „Eine 


Bemerkung, der Lehrer Witkowski fühle 
von ihr gebrachten Artikel getroffen. 


ich durch den ſeiner Zeit 
Freilich muß ich mich 


als Lehrer getroffen fühlen, weil ſpeziell die Schule zu Th. Papau an⸗ 
gegriffen wurde. Die Bemerkung, es ſei der qu. Zeitung unverſtändlich, 
daß die beiden Burſchen hieſige Schule nicht beſücht haben, glaube ich 


wohl, ſonſt aber verſteht es jedes Schulkind, wenn ich mittheile, daß 


dieſelben erſt aus einer anderen Gegend (von wo, weiß ich nicht) hier 
zugezogen ſind, und aus dieſem Grunde wohl hieſige Schule nicht beſucht 


haben können. 


Von einer ferneren Auseinanderſetzung nehme 
Abſtand. 
Th. Papau den 18 Januar 1896. 


Witkowski, Lebrer. 
Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 18. Januar. 


ſchmückt; die meiſten Häuſer ſind beflaggt und bekränzt. 
Vor dem Schloß wogt eine unabſehbare Menge. Das 


ich 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Tuſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 
nur in beſter Waare, 
zu den billigſten Preiſen 
R. Schmuck, Uhrmacher, 
Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen). 
ımm., mit auch ohne 
Burſchengel., zu verm. Junkerſtr. 6. 


. 


für gebrauchte Möbel. 


5 Empfehle A 
Schweizer- und Tilsiter - Käse 
Pfd. 70 Pfg. 
Limburger-, Romatour-, 


u. Münchener-Bierkäse 

ligt. 

35” Tafelbutter à Pfd. 1 Mk. ag 
Stoller, Brüdenftraße 8. 


Bin Käufer und Verkäufer 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
ine Wohnung von 3 Zim. u. Zubehör 
E vom 1. April zu vermiethen. 
Regitz. Gr.⸗Mocker. 
Möblirtes Zimmer ſof. zu haben. 


Heyder, Wittwe, Paulinerſtr. Nr. 2, II. 


5% Briquettes sa 


ſoeben eingetroffen. 
0. B. Dietrich & Sohn. 


Ein gut gehende 


Gaſtmirthſchaft 


wird ſofort oder zum 1. April von einem 

leiſtungsfähigen Pächter zu pachten ge⸗ 

geſucht. Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſen. 

Offerten unter M. K. durch die Expedition 

dieſer Zeitung erbeten. 

Mp mont von 3 Zim. u. Zubehör vom 
1. April 1895 z. v. Brombergerſtr. 10/6. 


eharniſchte Erklärung“ die 


Die Stadt iſt großartig ge: | 


2 frischmilchende Kühe 


zum Verkauf, 
Lüttmann, Leibitſch. 


Junge Hühnerhunde, 
3 Monate alt, ſchwarz ge⸗ 
tigert, billig zu verkaufen 
bei Kaufmann Kirmes. 


Ulmer Doggen 
zu verkaufen Pferdebahn⸗Depot. 


Eine Woh. beſteh. aus 8 Zim., reichl. Zub., 
großer Garten, ev. Stallung v. ſof. z. v. 
Näh. in der Woh. daſelbſt. Hoheſtraßſe 4. 


Die Parade iſt programmmäßig verlaufen. Die Vorbe⸗ 
reitungen für den Abend ſind glänzendſter Art. Die 
Illumination wird großartig werden. Das Wetter iſt 
trübe. — Nach Schluß der Thronrede legte der Kaiſer auf 
zweihundertjährige Banner das Gelübde ab, für die 
Sicherheit des Reiches, ſein Anſehen nach außen und innen 
ſorgen zu wollen, ſo daß der Grundſatz immer bleibe: 
„Ein Reich, ein Volk, ein Gott!“ 

Bremerhaven, 17. Januar. Der engliſche Dampfer „Dru⸗ 
melzier“ von Newyorleans kommend und die deutſche Bark 
„Möve“, letztere auf der Fahrt nach Harburg, ſtießen geſtern 
in der Nordſee zuſammen. Die Bark ſank. Die ganze Be⸗ 
ſatzung derſelben wurde von dem Dampfer aufgenommen und 
hier gelandet. 

Brüſſel, 17. Januar. Der König konferirte in London 
lange mit Salisbury und trifft morgen hier ein. 

Wien, 17. Januar. Wie dem „Lok.⸗Anz.“ gemeldet wird, 
iſt der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand an Tuberkeln 
im Gehirn unheilbar erkrankt. 

Warſchau, 17. Januar. Die große Jutefabrik von Hill 
u. Dietrich in Czenſtochau iſt vollſtändig niedergebrannt; ver⸗ 
muthlich infolge von Brandſtiftung. Der Schaden beträgt eine 
halbe Million. 


— . — — 
Verantwortlich fur die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Kaiſerpaar wurde bei feinem Erſcheinen jubelnd begrüßt · 
| 


— ERS EEE 


Tele iſcher Berliner Börſenbericht. 
ee) 118. San. 17. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ ji 217—20 
Wechſel auf Warſchau kurz Ne 216—60 
Preußiſche 3 %% Konſols 99 —25 
Preußiſche 3½ Konſols. A 4 101— 90 
Preußiſche 4% Konſols 105 —90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 67—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 2 100—60 
Diskonto Kommandit⸗Antheile = 206—50 
Defterreihifche Banknoten = 168—15 
Weizen gelber: Januar —— — 
un 2 [1592-3 
lofo in Newycerk. ei 73%¼ 
1 loto , N 2 = 1 
ü ß . 5 
C 
ee a ati 126— 
Hafer: Januar 6 — 
uli 121—25 
Rüböl: Januar 46—90 
Mai 5 46—80 
Spi 8 0 3 
\ er loko 51—8 
! 70er loto ge 
| 
| 70er Januar „% 38—30 
} Toer nee ee e 38—10 
} Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
— — 


Königsberg, 17. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. matter. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt Liter. Loko 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 49,90 Mk. Gd., 49,90 Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 31,25 Mk. Br., 30,30 Mk. Gd., 30,30 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Januar 1886. 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen a; feſt, 129/30 Pfund bunt 139 Mk., 131 Pfd. hell 144 


k., 132 3 Pfd. hell 145 Mk. 

Roggen wenig verändert, 121/ Pfd. 110/1 Mk., 123/5 Pfd. 112 Mk. 

Gerſte bleibt bei ſehr reichlichem Angebot gedrückt, feine Brauwaare 
116% Mk., feinſte über Notiz, Mittelwaare 109/14 Mk. 

Erbſen ſehr kleiner Umſatz, Futterwaare 102/4 Mk. 

Hafer reine Waare 105/ Mk., geringerer ſchwer verkäuflich. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 17. Januar. 


— 


niedr.Ihöchſter niedr.[höchfter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
222 2 

Weizen . 10) Kilo] 14/00 | 14 50 Dig 1 Kilo | —i90| 1/00 
Roggen „ 110011 50 Eßbutter. 7 1160] 2000 
Gerſte „ 111150 | 12 50 [Eier Schock! 320 —— 
aer „ [1100] 11 50 Krebſe 92 —1—— 
Stroh (Richt.) „ 001 — — Aale 1 Kilo — — I —.— 
Heu 5 5/00 | ——Breſſen n1- — — 
Erbſen 7 „ 114/00 | 18 000Schleie „1-1 —- 
Kartoffeln 50 Kilof 1120] 1 30 Hechte „ — 90 100 
Weizenmehl Mn 760 | 14 60 Raraujchen „ ——1—— 
Roggenmehl. 7 620] 9 80[Barſche „ 60-80 
Broaet 2½ Kl. ——— 50 Zander 55 120 1/40 
Rindfleiſch Karpfen Bi 1801 —— 
v. d. Keule . 1 Kilo] 100 1 20 Barbinen „ ——1—— 
Bauchfleiſch. „ 90 ——Weißfiſche „1 — — 
Kalbfleiſch „ 90 120 Milch.. . I Liter 10 —12 
Schweinefl. 5 100 | — — [Petroleum „5 — Fr 
Geräuch. Speck. „ 1140 | — — Spiritus u 1110] —— 
Schmalz 10 1140]! — — „ benat.) — — 


Der Wochenmarkt war mit 1 und Fischen gut, mi 

Land⸗ und Gartenprodukten gering beſchickt. N 
} Es koſteten: Weißkohl 10-20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10-25 ..: 
Kopf, Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Porrey 30—40 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 
20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 4 Pf. pro Pfd., 
Sellerie 10--15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 20—40 Pf. pro Stange, 
Aepfel 15—20 Pf. pro Pfd., Puten 4,50 Mk. pro Stück, Gänſe 6,00 
Mk. pro Stück, Enten 3.00 —4.00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20 
dis 1,50 Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar, Haſen 2,50 —2,60 
Mek. pro Stück. 

5 : Sonnen⸗Aufg. 8.03 Uhr. Mond⸗Aufg. 9.4 Uhr Morg. 
b ER Sonnen⸗Untg. 420 Uhr. Mond⸗Untg. 9.35 Uhr. 5 

20. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.01 Uhr. Mond⸗Aufg. 950 Uhr, 
Sonnen⸗Untg. 4.21 Uhr. Mond⸗Untg. 10.45 Uhr. 


Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei 
Golaszewski, Jakobsſtraße 9. 


— 


von 3 Stuben und Zubehör 
Wohnung vermiethen. Neuſt. Merkt 24. 
Möblirte Zimmer er aer en ben 1. 
Thorn _ A FJiſcherſtraße Nr. 7. 
— { Gr möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Junge, echte + Herren, mit auch ohne Penſion zu 
vermiethen Vacheſtraße Ar. 10, 
Beglerſtraße 5, 
Parterre⸗Wohnung, 5 Zimmer, Badeein⸗ 
richtung nebſt Zubehör, evtl. anch Stallung, 
vom 1. April zu vermiethen. Dauben. 


Am Nittwoch den 22. Januar d. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Is. von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität der Schutz⸗ 


bezirke Karſchau und Rudak: 


12 Stück Kiefern⸗Bauh. mit 5,57 Fm., 60 Bohlſtämme, 140 Stangen 

1. Kl., 30 Stangen 2. Kl., 642 Rm. Kiefern⸗Kloben, 315 Rm. Kiefern⸗ 

Knüppel 2. Kl., 69 Rm. Kief.⸗Reiſer 1. Kl., 200 Rm. Kief.-Reifer 3. Kl.; 
von den Schießblatzflächen der Schutzbezirke Ruhheide und Lugau: 

1800 Kief.⸗Stangen 1. Kl., 2050 Kiefern⸗Stangen 2. Kl., 1875 Kief.⸗ 

Stangen 3. Kl., 3,75 Hdrt. Kief⸗Stangen 4. Kl., 400 Rm. Kiefern⸗ 


Kloben, 23 Rm. Kiefern⸗Knüppel 


1. Kl., 196 Rm. Kiefern⸗Knüppel 2. 


Kl., 137 Rm. Kiefern⸗Reiſer 1. Kl., 3900 Rm. Kiefern⸗Reiſer 3. Kl.; 
aus dem Schutzbezirk Schirpitz, Jagen 261 (Bahnhof): 
171 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 89,36 Fm., 8 Bohlſtämme, 10 Kiefern⸗ 
Stangen 1. Kl., 5 Kiefern⸗Stangen 2. Kl., und 229 Rm. Kief.⸗Kloben 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
N Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin 


vor Beginn der Lizitation bekannt 


anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 17. Januar 1896. 
Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 
Auf dem ſtädtiſchen Klärwerk Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt) werden täglich größere Mengen 


22 
Qüngerkuchen 
fabrizirt. Dieſelben enthalten außer einer 
Reihe organiſcher Düngerſtoffe einen nennens⸗ 
werthen Beſtand an Stickſtoff, Phosphorſäure, 

Kali und Kalk. 

Um den Dungwerth dieſes Fabrikats für 
die hieſigen land⸗ und gartenwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe feſtzuſtellen, werden dieſelben zu- 
nächſt in beliebigen Mengen zu Verſuchs⸗ 
zwecken koſtenlos abgegeben und können auf 
dem Klärwerk in Empfang genommen werden. 
Die betreffenden Intereſſenten werden er⸗ 
ſucht, ſich dieſerhalb bei der Verwaltung der 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke bezw. bei 
dem Maſchinenmeiſter des Klärwerks zu 
melden. 

Thorn den 16. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 21. Januar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des könig⸗ 

lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Geſchäftswagen (Retro: 
leumwagen), 1 Arbeitspferd, 
1 Dezimalwaage und 10 Pe⸗ 
troleumfäſſer 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 18. Januar 1896. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 
Billigſte, beſte und reellſte 


Bezugsquelle für Ahren, 


Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
zc. mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 
H. L. Kunz, Uhrmacher, 


in Thorn Brückenſtraße und im Zweig⸗ 
geſchäft Schönſee Thornerſtraße. 


Die Original-Weine der 
0 
2 
Fro gauze Flasche 


Portwein . . 2.25 —6.— 
Sherry 
Madera 
Malaga .. 
Marsala.. 


» 2.25—5.25 
3.00-6.— MR 
2.604. 
2.25 


1.90 


Tarragona >» 
sind zu Original-Preisen zu haben 


etc. 


Thorn 
J. 6. Adolph. 


Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 

durch Beachtung des Wortes : 
„Continental“ sicher vermieden: 


An Drüsen, Skropheln, 
Blutarmuth, Gicht, Rheumatismus, engl. 
Krankheit, Hals- und Lungenkrankheit, 
wie anhaltenden Husten Leidende sollten 
nicht versäumen, einen Versuch mit 
Apotheker Lahusen’s 


Jod-Eisen-Leberthran 


zu machen. Derselbe ist bedoutend wirk- 
samer und auch angenehmer zu nehmen 
wie jeder andere Leberthran. Viele An- 
erkennungen und Danksagungen. Nur 
echt wenn aus Lahusen’s Engelapotheke 
in Bremen und wenn in grauem Karton 
verpakt. Preis 2 Mk. Zu haben in allen 
Apotheken. 


Harte, ſchmackhafte 
saure Gurken, 


ſchockweis billiger, ſowie auch 

Preisselbeeren "®@1 

und andere eingemachte Früchte 
empfiehlt 

A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 


27. | 
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© Frisire Damen 2 
NZ in und außer dem Haufe. NZ 


J Frau Emilie Schnoegass, {> 


Friſeuſe, 
T Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


2 e See a a an nn ne 


C. Kling, Breiteſtraße. 7. 
1 Militär- 


und 
Beamten- 
aan > Aiütenfabrik. 
— er, Neueſte 
Fagons, ſauberſte Anfertigung, billigite 
Preiſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


E kl. dl. möbl. Zim. mit Penſion v. 
J. Februar b. z. verw. Bäckerſtr. Il, pt. 
Mos. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski. Schuhmacherſtr. 23. 
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Schlafdecken, 


Reisedecken, Kameelhaardecken, 
weiße Woilachs für Waſſerkuren, Herren - Trikot Unterkleider 5 


N empfiehlt die Tuchhandlung © 


Carl Mallon, Thorn, Afiünt. Matt 23. 3 


PNS cd 
N: Ne AN 


Loewenson, prakt. Zahnarzt, 


Breitestrasse 2. 
Sprechſtunden: 9—1, 2—5. 


mx BRENNEN 
Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


— 
50 Mlark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
ze Prima Wringer 36 em 18 Mk. 2 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſch nen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


halten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


E 


Metall- und Holzsärge 


in allen Längen u. Gattungen 
liefert zu billigſten Preiſen das Sargmagazin 
von 


D. Körner, Bäckerſtraße. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billign die Schloſſerei von 
A. Wittenumm, Mauerſtr. 70. 
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Konkurswaaren-Ausverkauf! 


Das zur Putzmacherin Luise Fischer'ſchen Könkursmaſſe gehörige 


beſtehend aus: 


Waarenlager, 


garnirten und ungarnirten Damen- 


u. Kinder-Hüten, 


Sammeten u. ſ. m., 


taxirt auf 4113 Mark, ſoll im ganzen verkauft werden. 

Schriftliche Offerten ſind nebſt einer Bietungskaution von 200 Mark bis zum 1. 
Februar bei dem Unterzeichneten abzugeben. 

Beſichtigung des Lagers an den Wochentagen. 


Thorn, im Januar 1896 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Dr. Warschauer 's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Mäßige 


Inowrazlaw. Prei. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


EEE TIERE TEE EN TEEN 
In Berlin feit 1860 eingeführt: 


Carl Schultz hes 
Malz- Extrakt 


(Keimfreies Geſundheitsbier). 
Beſtes Nähr⸗ und Stärkungsmittel bei 
Huſten, Hals⸗ und Bruſtleiden, Blutarmuth, 
Bleichſucht, ſchwacher Verdauung und Magen⸗ 
leiden. Beſſeres Ausſehen und Gewichts⸗ 
zunahme überraſchend. 
Wohlſchmeckendes Tafelbier. 
Alleinnerkauf: Ed. Raschkouski. 
EEC ˙ ²MAA ⁵ A 


Cigarren 
Cigaretten 2 
und Tabak > 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


Thorn, Breitestr. 8. 


Kanarienvögel 


feinſten Stammes, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 
f, empfiehlt 


Grundmann, Breiteſtr. 27. 


Meine Uhr 


geht ausgezeichnet ſeit 
i beim 


Louis Joseph, 
Seglerstr. 29 


reinigen u. repariren ließ 


Metall- u. Holzsärge 


in allen vorkommenden Größen ſowie 


Ausſtattungen 
zu den allerbilligſten Preiſen hält ſtets 
auf Lager die 


Bau⸗ und Möbeltiſchlerei 


A. Schröder, 


Coppernikusſtraße 30. ; 
Uebernahme der ganzen Fargdekoralton. 


Zur Geburtstagsfeier 1 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


am 27. 
findet im Saale des 


ſtatt, 
Komite eingeladen wird. 


Januar 


Schützenhanſes nachmittags 2 Uhr ein 


SONY, 2 
wozu die Bürgerſchaft Thorns und Umgegend vom unterzeichneten 


en 


Liſten zur Zeichnung liegen bis zum 23. Januar im Schützenhauſe aus. 
Preis des Couverts mit Muſik Mark 2,50. 
Das Comité. 


7 —ů—r—— ——ůꝛ5si«H⸗⁴——————ů— 
Zur Feier des 25 jährigen Gedenktages der Errichtung des Deutschen Reiches 


am Sonnabend den 18. Januar 1895 
findet bei mir ein 


Frei- Concert 


ſtatt, wozu ich meine werthen Freunde und Gönner hiermit ganz ergebenſt einlade. 


H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


Coo 
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Eis bahn 


Grützmühlenteich. 


Sountag den 19. Januar er. 
nachmittags von 3 Uhr ab: 


CONCERT. 
Das Wachsfiguren-Kabinet 


am Bromberger Thor ſteht 
dem geehrten Publikum unwider⸗ 
ruflich nur bis Fonntag den 
d. Mts. zur geneigten 
Anſicht. i 
Um noch zahlreichen Beſuch bittet 


ergetenft ver Veſiger⸗ 


Verireter gesucht 


für einen ganz neuen patentirten 


Burkau⸗Artikel, 


welcher überall den größten Anklang findet 
und ſpielend leicht zu verkaufen iſt. Off. 
sub T. 100 an Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Frankfurt a. M. Mur ernftliche 
Reflektanten finden Berückſichtigung. 


ſucht bei Familienanſchluß 
Junger Kann Se Saaten, 
efl. Off, bis 25. d. M. erb. 
Wohnung. unter R. S. 92 an die Exped. 
dieſer Zeitung. 
Einen Lehrling 


ſucht F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Eine Buchhalterin 


(Anfängerin) ſucht als Kaſſirerin oder Buch⸗ 
butter Stellung. Offerten unter M. D. in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


EEC ͤ ˙ »A KKK. 
Haushaltung. 


Wegen Krankheit ſuche ich ſofort eine 
Dame aus achtbarer Familie, der ich 
die Führung meiner kleinen Haushaltung 
für 2-3 Monate übergeben kann. 

Frau Pauline Mallon, 
Altſtädt. Markt 23, I. 


T—— 
N 7 welche ſelbſtſtändi 
Eine Köchin, die feine Küche vorſt, 
und ein Atuben mädchen ſuchen ſofort 
Stellung, auch mehrere Kutſcher u. Hausdiener. 
+ Gniatezynski, 


Thorn, Briikenfirafe 26. 

Eine 7 derfrau 

ehen Nillderfrau 
oder älteres Kindermädchen 


von ſofort geſu 


cht. 
Breiteſtraße Nr. 17, III. 


Kinderfrl., Stützen 


der Hausfrau, Stubenmädchen, Kinder⸗ 
pfleg.⸗, Jungfern bildet die Früöbelſchule, 
Berlin, Wilhelmſtraße 105, in 1½— monatl. 
Kurſus aus. Jede Schülerin erhält durch die 
Schule Stell. Auswärtige billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können ohne 
Vermittelungskoſten jederzeit engagiren. 


Sichere Brotſtelle 


Meine ſeit ca. 13 Jahren beſtehende Waſch⸗ 
u. Plätt⸗Anſtalt mit nachweislich guter Kund⸗ 
ſchaft bin ich willens fortzugshalber zu 
verkaufen. Offerten unter A. K. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
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deutſcher W 
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Kriegs- 
Veterauen 


Ortsgruppe Mocker. 
Sonntag den 19. Januar er. 
vormittags 11¼ Uhr: 


Allgemeiner Kirchgang. 
Verſammlungsort: 

An der neuſtädtiſchen Kirche. 
Orden u. Ehrenzeichen ſind anzulegen. 
Die Thorner Kameraden werden hierzu 
freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 
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Ziegelei⸗Park. 
Sonntag den 19. Januar dh 
von nachm. 4 Uhr ab: 


Unterhaltungs - Concert. 
Selbſtgebackene Raderkuchen. 


Täglich friſche 
Pfannkuchen 


mit allen Sorten Füllungen 
offerirt Herrmann Thomas jr, 
Schillerſtr. 4. 


Schützenhaug⸗Theater. 
Sonntag den 19. Januar 1896: 
Vorletzte Vorſtellung. 
Letztes 


Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 
Herrn Grube. 


Der ruſſiſche Kriegsplan. 


Intriguen⸗Luſtſpiel in 4 Akten. 


Aufnahme neuer Mitglieder. 


Montag kein Theater. 


Dienſtag den 21. Januar 1896: 
Abschieds - Vorstellung 
und Benefiz für den Charakter- 
Komiker Dtto Eckert. 


Die Direktion. 


75 und billigſte Bezugsquelle für 
echt nordiſche doppelt gereinigt u. gewaſchene, 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei; gegen Nachn, (jedes be- 
liebige Quantum) Gute nene Bettfedern 


und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe.— 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 8 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford t. we. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter: 
haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 16 der „Thorner 


Sonntag den 19. Jannar 1896. 


Preſſe“. 


Die letzten Ausfälle der Fariſer. 
on 


Karl Bleibtreu. 
e (Nachdruck verboten.) 

Die Widerſtandskraft der hungernden Weltſtadt ging zur 
Neige. Um das Geſchrei der Vorſtadtpöbels zu ſtillen, wagte 
man am 19. Januar noch einen letzten Kampf im freien Felde, 
ohne Ausſicht auf Erfolg, nur um der Waffenehre willen. Im 
ganzen durfte man ja mit ſich zufrieden ſein. Die Pariſer 
Beſatzung ſchlug ſich allerdings ſehr verſchiedenwerthig. Schon 
as Korps Vinoy hatte nur zwei erſte Linienregimenter be⸗ 
ſeſſen, das 35. und 42. Sie bildeten die Brigade Guilhem, 
ſpäter nach dem Tode des tapferen Brigadiers die Brigade 
Mariouſe, und opferten ſich jo oft, daß ihr Mannſchaftsbeſtand 
im Januar ſchon völlig erneuert worden war. Bei Champigny 
verlor das 42. Regiment allein 800 Mann. Der ganze Reſt, 
der als Linientruppen ausgebildet wurde, ſetzte ſich aus ſo⸗ 
genannten Marſchregimentern zuſammen, d. h. aus Reſerviſten 
mit mangelhaften Cadres. Sie kamen den alten Linientruppen 
nicht gleich. Doch kämpfte ſchon am 19. September das 
15. Marſchregiment mit großer Bravour, während das 9. am 
30. in wilder Flucht davonrannte und von Vinoy perſönlich 
nicht mehr vorgeführt werden konnte. Die Mobilgarden be⸗ 
trugen ſich unbotmäßig und ausſchweifend, verließen ſogar 
öfters eigenwillig ihre Poſten. Die Provinzbataillone über⸗ 
ließen ſich den Genüſſen von Paris und man zählte 8000 
unter ihnen, die von ſchimpflichen Krankheitsübeln befallen 
wurden. Die Nationalgarde, 344000 Mann in 283 Bataillonen, 
taugte gar nichts und trieb Politik. Doch bildete man aus 
ihr am 20. November freiwillig Mobiliſirte, und zwar mit 
Gewalt, nachdem ſich anfangs nur 6500 gemeldet hatten, und 
ſchickte ſie als Kriegsregimenter nach außen vor den Hanpt⸗ 
wall. Da zeigte ſich denn der ſeltſame Umſtand, daß die 
ruhigen und gebildeten Leute geduldig und würdevoll ihre 
Pflicht thaten und ihren Offizieren gehorchten, während die 
Bataillone des ſozialiſtiſchen Vorſtadtpöbels jeden Augenblick in 
paniſchen Alarm geriethen und unter den Klängen der Mar⸗ 
ſeillaiſe ruhmvoll nach Haufe ausriſſen. So ſtellte das 
90. Bataillon am 19. Januar die Behauptung auf, es ſei 
verrathen, und das 160. ſchloß ſich dieſer ſchönen Entdeckung 
an. Die Franktireurs handelten nach dem gleichen moraliſchen 
Geſetz: Die Fanktireurs der Preſſe benahmen ſich aufs brapſte, 
ebenſo einzelne berittene Schützenkörper aus den beſten Ständen 
und die „Hilfsarbeiter des Geniekorps“, befehligt von Zivil⸗ 
Ingenieuren. Für die Maſſe des bewaffneten Auswurfs bot hin⸗ 
gegen den Franktireurthum nur einen Vorwand zu Lärm und 
Plünderung. Dennoch muß gejagt werden, daß all dieſe 

ilizen, in der letzten Schlacht am Mont Valérien 
ogar die regimenterweiſe auf jede Brigade vertheilte National⸗ 
garde, bei weitem beſſeres leiſteten, als die Berufsoffiziere erwartet 
hatten. Was ihnen noch am meiften glückte, war das Kämpfen 
ſelbſt. Die Mobilgarden von Aube und Cöte d'Or ſtürmten 
am 13. Oktober bei Bagneux mit Kraft, wobei ihre Führer, 
Graf Dampierre, der noch ſterbend fein „En avant l“ rief, 
und der ſpätere Präſident der Republik, Caſimir Perier, mit 
glänzendem Beiſpiel vorangingen. Bei Malmaiſon am 21. 
Oktober zeichneten ſich neben den neugebildeten 4. Zuaven, 
die am 19. September feige davonliefen und jetzt ihre Scharte 
auswetzten, rühmlich die Franktireurs des Mont Valerien und 
die Mobilgarden der unteren Loire aus. Das erſte Bataillon 
Mobilgarde des Departements Seine-et⸗Marne machte ſogar 
einen heftigen Seitenangriff. In den Gefechten bei Bagneux 
und Malmaiſon erreichte der deutſche Verluſt faſt den franzöſiſchen. 
In der Schlacht von Champigny haben nur zwei Mobil⸗ 
gardenbataillone der unteren Seine und Vendée Schwäche ge: 
zeigt; bei Villiers wichen anfangs die Bretagner und Burgunder 
fluchtartig, wurden aber von Ducrot zum Stehen gebracht und 
kämpften von nun an ſtandhaft. Man ſah ſie nachher reihen⸗ 
weiſe hingeſtreckt, wo ſie fochten, ohne einen Schritt zu weichen. 
Die Brigade Paturel, verlor ihren General, beide Oberſten, 
vier Majore. 


Generalſtabswerk III 5147 es treffend ausdrückt) vollſtändig hin, 
um jeden Ausfall abzuſchlagen und ſelbſt großer Uebermacht die 
Spitze zu bieten. 

Ueber die letzte Ausfallſchlacht findet ſich beſonders viel ge- 
naueres angegeben, da außer Vinoy und Jeczerski deutſcherſeits 
Stieler v. Heydekampf und Boguslawski, der ſich als Hauptmann 
dort durch entſchloſſenes Eingreifen auszeichnete, als Militärſchrift⸗ 
ſteller anweſend und betheiligt waren. Mit größter Bravour 
ſtürmten die bewaffneten Bürgeraufgebote von Paris, maſſenhaft 
brachen ſie bei St. Cucufa und Buzenval unter dem kaltblütigen 
Feuer des V. Korps zuſammen. Hier traf den genialen jungen 
Maler Regnault die Todeskugel, als das Bataillon des reichen 
69. Arondiſſements ſich opferte. Die „Franktireurs der Preſſe“ 
hatten ſchon bei den Kämpfen um Le Bourget viel Schneid 
bewieſen. Wie damals der Fabrikant Baroche als Kommandant 
von Le Bourget mit nicht minderem Heldenmuthe ſtarb, als die 
preußiſchen beiden Gardeoberſten, die dort auf der Wahlſtatt blieben, 
ſo vertheidigte am 19. Januar Herr v. Lareinty mit einem 
Bataillon Milizen der Loire⸗Inferieure die Maiſon Zimmermann 
bis aufs äußerſte und ergab ſich erſt am 20. vormittags, als 
General v. Kirchbach Kanonen gegen die Villa auffahren ließ und 
jede Hoffnung auf Entſatz geſchwunden war. Alles umſonſt. Nie, 
außer vielleicht bei Beaune, klaffte ein ſolches unüberbrückbares 
Mißverhältniß der Verluſte als bei der letzten Ausfallsſchlacht: 
5000 Mann ließen die Pariſer auf dem Platze (angeblich nur 
3000), noch nicht 700 das V. Korps, das feinem Ruhmeskranz 
von Wörth ein neues Blatt hinzufügte. Ueberhaupt kann die 
zähe Ruhe der deutſchen Einſchließungstruppen, ihre ſich immer 
gleich bleibende Tüchtigkeit nicht hoch genug veranſchlagt werden. 
Das Geſchützfeuer der Forts ſtellte ſie auf harte Proben; einmal 
ſollen auf einem Fleck 10 000 Granaten ſchweren Kalibers ein- 
geſchlagen ſein. on dem gegenſeitigen Geſchoßverbrauch kann 
man ſich eine Vorſtellung daraus machen, daß allein die wür⸗ 
tembergiſche Brigade bei Champigny durchſchnittlich pro Mann 
45 Patronen (190 000 im ganzen) und 2600 Granaten verfeu⸗ 
erte. Die Anwendung ganz neuer techniſcher Mittel wie Strom: 
kanonenboote, ſchwimmende Batterien, gepanzerte Lokomotiven 
(Lowries) und elektriſches Licht (beſonders am 19. Januar an⸗ 
gewendet, Erfinder: Bazire) gab dieſer grandioſen Ilias ein 
beſonderes echt modernes Gepräge. Die ſtolze Ilion ſank — 
als „hölzernes Pferd“ der homeriſchen Sage hatten die Seine- 
Trojaner ihre eigene ewige Zwietracht im Innern —, da donner⸗ 
ten die deutſchen Batterien den Salut zur Errichtung des Deut⸗ 
ſchen Reiches. Vor der Sta tue Ludwigs XIV. in Verſailles 
wuchs das Bild empor des neuen Deutſchen Kaiſers. 


Aus der Welt der Technik. 
Hochſpann⸗Ströme. 

Von altersher ſind ja Elektrizität und Draht unzertrennlich. 
Wenn man beiſpielsweiſe im Keller eine elektriſche Maſchine hat 
und will im Dachgeſchoß elektriſches Licht brennen, ſo muß man 
nothwendigerweiſe eine Drahtleitung zwiſchen Erzeugungs- und 
Verbrauchsſtelle des Stromes legen. Das hätte nun wenig auf 
ſich, ſolange man ſich auf kurze Entfernungen beſchränkt. Als 
man aber elektriſche Kraftübertragungen auf mehrere Meilen aus⸗ 
führte, verſchlangen die theuren Kupferleitungen ungeheure Summen, 
und man mußte daran denken, ſie einzuſchränken. An der Länge 
freilich konnte man nichts ſparen, aber deſto mehr an der Dicke. 

Um uns das zu erklären, müſſen wir einmal den elektriſchen 
Strom mit Druckwaſſer, das in Röhren fließt, vergleichen. Mit 
beiden kann ich Arbeit leiſten, und dieſe wird beim Waſſer erſtens 
von der Menge und zweitens von dem Druck abhängen. Ich 
werde mit 10 Liter Waſſer unter 10 Atmoſpähren Druck ebenſo 
viel leiſten können, wie mit 5 Liter unter 20 Atmoſphären Druck 
oder mit 1 Liter unter 100 Atmoſphären. Die Arbeit wird 
immer gleich dem Produkte aus Waſſermenge und Waſſerdruck 
ſein. Theoretiſch kann es mir alſo gleich ſein, ob ich viel 
Waſſer unter niedrigem Druck oder wenig unter hohem 
Druck verbrauche. In der Praxis dagegen werde ih am lieb— 
ſten das letztere wählen, denn ich brauche dann viel dünnere 
Rohre und komme bei der Rohrleitung billiger weg. 

Ebenſo ging es bei der Elektrizität. Man mißt hier die 
Menge derſelben, entſprechend den Litern beim Waſſer, in 
Amperes und den Druck, die Spannung, entſprechend den 
Atmoſphären, in Volt. Auch hier iſt nun die Arbeit immer 
gleich Volt mal Amperes, und wenn ich z. B. 10 Pferdeſtärken 
zu übertragen habe, jo kann ich dafür 1 Volt mal 7360 Am: 
peres oder 100 Volt mal 73, 6 Amperes oder endlich 10 000 
Volt mal 0,736 Amperes nehmen. Doch auch hier bedingt 
nur die Menge, die umperes, die Dicke des Drahtes, und da 
man auf 1 O mm Kupferquerſchnitt etwa 2 Amperes nehmen 
darf, ſo brauche ich im erſten der oben angeführten Fälle eine 
Leitung von 3600 O mm OQuerſchnitt, d. h. etwa armdicke Kupfer⸗ 
barren. Im letzten Fall dagegen komme ich mit mm aus, 
d. h., ich kann die Kraft einer zehnpferdigen Maſchine in einem 
haarfeinen Draht fortleiten. 

Darnach wird es verſtändlich ſein, warum man in letzterer 
Zeit zu immer höheren Spannungen übergeht. Während man 
noch vor fünf Jahren alle Lichtanlagen für 65 Volt baute und 
erſt in den letzten Jahren zu 110 und 220 Volt übergegangen 
iſt, führt man ſeit etwa einem Jahre alle größeren Kraftübertra⸗ 
gungen für 2000 bis 5000 Volt aus, und für ſehr große Ent⸗ 
fernungen iſt man ſogar bis 20 000 Volt gegangen. Schon lange 
ſind die Zeiten vorbei, da man die Dynamomaſchine von 1000 
Volt, welche in Nem:York für die elektriſchen Hinrichtungen 
verwandt wurde, als Wunder anſtaunte. 
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kommt, der ſtürzt wie vom Blitz getroffen todt nieder. Für den 
menſchlichen Geiſt aber bedeutet es einen neuen Triumph, die 
Kraft eines Waſſerfalles, die hunderte von Pferdekräften mißt, in 
einem Kupferfaden hunderte von Kilometern weit durch das Land 
zu leiten. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Reminiscenz.) In einer ſoeben aus Anlaß 
des Jubiläums der Neugründung des deutſchen Reiches erſchie⸗ 
nenen Broſchüre „Deutſchland einſt und jetzt“ erzählt der bekannte 
bayriſche Profeſſor und Politiker J. Sepp folgende intereſſante 
Reminiscenz: Im Zollparlamente würdigte mich der Staatskanz⸗ 
ler des Norddeutſchen Bundes eines Geſpräches, ja ſogar Beſuches 
(man brauchte damals uns Bayern und hielt mich wohl für 
einflußreicher als ich war.) „Wie gefällt es Ihnen bei uns?“ 
war die Frage, die auch der Kronprinz an mich richtete. Da 
nahm ich mir das Herz, zu ſagen: „Ich ſehe viele Tritte wohl 
hinein, doch keinen aus der Löwenhöhle führen.“ „Wir verſchlin⸗ 
en niemanden“, entgegnete Bismarck. Hierauf that ich die Aeu⸗ 
2 „Aber Oeſterreich wird verſchlungen, ſeitdem es 1866 
vom Reiche getrennt, keinen Rückhalt mehr an uns Deutſchen 
hat.“ Der Kanzler erwiderte: „Ich habe Oeſterreich keinen Zoll 
breit Landes genommen.“ Ich aber fuhr fort: „Die Deutſchen 
in der alten Oſtmark ſind unſere Stammesbrüder, wir können 
uns gegen ſie nicht mehr in den Krieg führen laſſen, wie Napo⸗ 
leon uns Bayern dazu zwang. Aber es wird bald Noth werden, 
den Tſchechen und Magyaren mit vereinten Kräften eine neue 
Schlacht am Weißen Berge zu liefern, um ihnen das Weberge- 
wicht deutſcher Waffen fühlbar zu machen und das deutſche Ele⸗ 
ment zu retten.“ Dierauf verſetzte der Staatslenker: „Das 
mögen Sie als Proſeſſor der Geſchichte beurtheilen und ausſprechen, 
ich als Staatsmann darf mich nicht darüber äußern. Die Wände 
haben Ohren, es könnte nächſter Tage in allen Zeitſchriften Euro⸗ 
pas ſtehen.“ 

(Vom Fürſten Bismarck.) In ſeinem kürzlich ver- 
öffentlichten Buche „Erinnerungen eines alten Mannes aus dem 
Jahre 1848“ (Bielefeld, Verlag von Ernſt Siedhöf) erzählt 
A. Andrae auch einige Anekdoten von Bismarck. Von Moritz 
v. Blankenburg, Bismarck's nächſtem Freunde, hörte der Ver⸗ 
faſſer den merkwürdigen Verlauf eines kurzen Zwiegeſpräches, 
das zwiſchen Bismarck und v. Vincke vor der erſten Sitzung 
des am 2. April 1848 zuſammengetretenen vereinigten Land⸗ 
tages ſtattfand. Herr v. Vincke ſagte bei dieſer Gelegenheit zu 
ſeinem politiſchen Gegner: „Sie, Herr v. Bismarck, ſind Füh⸗ 
rer der Rechten, ich der Linken! wir wollen Beide nur das 
Beſte des Vaterlandes, ſind wir einig, ſo iſt es auch der Land⸗ 
tag. Die Gefahr iſt auf's Höchſte geſtiegen, nur ganz energiſche 
Mittel können noch vor dem Untergange retten. Das wiſſen 
Sie wie ich. Laſſen Sie uns als Edelleute offen und ehrlich 
beſprechen, wo ſie zu finden ſind. Ich kenne nur einen Weg 
zur Rettung und bin entſchloſſen, ihn zu betreten, deshalb 
werde ich heute drei Anträge ſtellen: 1) Friedrich Wilhelm IV. 
wird der Regierung für verluſtig erklärt. 2) Der Prinz von 
Preußen wird für unfähig erklärt, ſie zu übernehmen. 3) Prinz 
Friedrich Wilhelm übernimmt die Regierung unter Leitung 
eines Ausſchuſſes des vereinigten Landtages bis zu ſeiner 
Volljährigkeit. Was werden Sie thun?“ — Herr v. Bis⸗ 
marck antwortete: „Ich danke Ihnen, Herr v. Vincke, für 
Ihre Offenheit und werde ebenſo offen antworten. Wenn Sie 
die Anträge wirklich ſtellen, verſuche ich zunächſt, Sie als 
Hochverräther verhaften zu laſſen; gelingt mir dies nicht mehr, 
wie ich fürchte, ſo ſchieße ich Ihnen auf der Tribüne eine 
Kugel durch den Kopf.“ Unter dieſen Umitänden zog Herr 
v. Vincke es vor, ſeine Anträge nicht zu ſtellen. 

(Die größten Glocken.) Es dürfte nicht allen 
bekannt ſein, daß die Kaiſerglocke im Kölner Dom die ſchwerſte 
Glocke iſt, welche geläutet wird; ſie wiegt 27 150 Kilo. In 
Paris langte vor kurzem „Die größte Glocke Frankreichs“ an, 
Dieſelbe, für die Kirche Saexé-Coeur auf Montmartre beſtimmt, 
wurde von den Bewohnern Savoyens der genannten Wallfahrts⸗ 
kirche zum Geſchenk gemacht und heißt aus dieſem Grunde kurzweg die 
„Savoyarde“. Wie wir aus der Familienzeitſchrift „Univerſum“, 
in deren neueſtem Heft ſich u. a. eine Abbildung der Glocke befindet, 
entnehmen, wiegt ſie mit dem Joch, an welchem ſie eee 
wird, 27 065 Kilo. Die größten Glocken der Welt befinden ſich 
in Moskau und in Mingum (Indien). Die Moskauer Glocke, 
im Jahre 1819 gegoſſen, wiegt 50 000 Kilo, iſt 7 Meter hoch 
und hat 6 Meter Durchmeſſer, die Glocke der Pagode in Mingum 
ſoll über 100 000 Kilo wiegen. Von weiteren ſolchen erzenen 
Ungethümen ſind noch die Joſephiniſche Glocke des Stephans⸗ 
domes in Wien mit 17 700 Kilo und die „Maria Glorioſa“ des 
Erfurter Domes mit 16750 Kilo erwähnenswerth. Von der 
letzteren geht die Sage, daß man ſie noch zu Pfingſten hört, wenn 
ſie zu Oſtern geläutet wird. 

(Die berühmte Briefm arkenſammlung 
des Grafen Primoli,) eines Neffen der Prinzeſſin 
Mathilde Bonaparte iſt ſoeben an einen Herrn Viktor Robert 
für 150 000 Franks verkauft worden. Eine der Marken, die 
des Fürſtenthums Moldau, iſt auf 8000 Frks. geſchätzt. 

— . — ENEEEEEERLCHEREen 

— Erledigte Schulſtellen) Stelle zu Adl. Bochlin, Kreis 
Marienwerder, katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpeklor von Ho⸗ 
meyer zu Mewe.) Stelle zu Malankowo, Kreis Culm, katholiſch. 
(Freisſchulinſpektor Dr. Seehauſen zu Briefen.) Stelle in Neukrug, 
Kreis Schlochau, evangeliſch. (Kreisſchulinſpektor Katluhn zu Prechlau.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. 
März 1896 haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

1. Montag den 20. Januar vormittags 10 

Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

2. Mittwoch den 22. Januar vormittags 
10 Uhr im Oberkrug zu Penſau, 

3. Montag den 10. Februar vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Reneczkau, 

4. Montag den 17. Februar vormittags 
10 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

5. Montag den 2. März vormittags 10 

Uhr im Oberkrug zu Penſau. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen folgende Holzſortimente: 

1. Einſchlag vom Winter 1894/95 

(trockenes Holz): 

a. Ollek u. Barbarken: 242 Rm. Kief.⸗ 
Kloben und 97 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 
(Stangen), 

b. Guttau: ca. 300 Rm. Kiefern-Kloben, 
110 Rm. Spaltkuüppel, 550 Rm. 
Stubben und 50 Rm. Eichen -Reiſig 
3. Kl. (Strauchhaufen), 

6. Steinort: 98 Rm. Kiefern⸗-Kloben u. 
45 Rm. Stubben. 

2. Einſchlag vom Winter 1895/96 

(iriiches Holz): 

a. Barbarken: 1. Jagen 28, 46, 48 u. 
50 (Schläge): ca. 800 Stück Kiefern- 
Bauholz 3./5. Kl., 250 Stangen 1. bis 
3. Kl., ſowie Kiefern- toben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben u. Reiſig 1. Klaſſe, 
2. Totalität (Trockniß und Durch⸗ 
hiebe): Kloben, Spaltknüppel u. Reiſig 
2. Kl. (Stangenhaufen); 

b. Ollek: 1. Jagen 58, 70 u. 74 (Schläge): 
ca. 300 Stück Kiefern-Bauholz 4. u. 
5. Kl. und 150 Stangen 1./3. Klaſſe, 
ſowie alle Sortimente von Brennholz. 
2. Jagen 87 u. 88 (an der Birglauer 
Kieschauſſee): ca. 70 grüne Stangen⸗ 
haufen (6—7 Mtr. lang) und Jagen 
79 (an der Förſterei) ca. 150 Rm. 
Reiſig 2. Kl. (Knüppelreiſig von 1 bis 
2 Mtr. Länge), 

3. Totalität (Trockniß): Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben u. Reiſig 2. 
Kl. (meiſt trockene Stangenhaufen); 

o. Guttau: 1. Jagen 94 (Schlag an der 
Guttauer Feldkante): ca. 250 Stück 
Kiefern - Bauholz 4. u. 5. Kl., ſowie 
alle betreffenden Sortimente von Brenn⸗ 
holz, 2. Jagen 70, 74 und 97 
(Schläge): ca. 300 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 110 Rm. Kief.⸗Spaltkufppel, 
800 Rm. Stubben u. 160 Rm. Reiſig 
1. Kl., ſowie ca. 30 Eichennutzenden 
und 20 Rm. Eichen - Kloben und 
Knüppel. 3. Totalität Trockniß), 
Kiefern -Kloben, Spaltknüppel und 
Stuben; 

d. Steinort: 1. Jagen 111, 133, 136, 
103 und 106 (Schläge): ca. 200 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 100 Rm. Spaltknüp⸗ 
pel, ca. 900 Rm. Stubben und 200 
Rm. Reiſig 1. Kl., 2. Jagen 125 
(Durchforſtung): ca. 150 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Kl. (grüne und halbtrockene 
Stangenhaufen), 3. Totalität 
(Trockniß): Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben u. Reiſig 2. Kl. 

Bemerkt wird noch, daß das minderwerthige 
Holz aus der Totalität (Trockniß) zu er⸗ 
mäßigtem Taxpreiſe verkauft werden wird. 

Jede gewünſchte Auskunft ertheilen die be⸗ 
treffenden Belaufsförſter. 

Thorn den 4. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 
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Abr. Spranger’s Heilsalbe 71, 
IX Preis 50 Pf. 

x benimmt 

Hitze und 

E Schmer- 


verhütet NZ 
wildes 
Fleiſch, ZN 


92 zen allen e z eht jedes 2 
Wunden \o Geſchwür Ji 
Sr und auf ohne ZN 
ZN Beulen, zu ſchneid. I 
* Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, ZIN 
NZ Froſt⸗ und Brandſchäden ze. Täg⸗ Ihe 
ZN lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: > 


Fix 01. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minium, 
N Camphor raff. Colophon. Gera flav. 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich 


Damen-, Kerren- und Kinderkonfektion 


zu auffallend billigen Preiſen, 
W Ballstoffe in überraschend schöner Auswahl zu sehr mässigen Preisen, 


2 


1 


Buchführung. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mich hierſelbſt als 


Buchhalter und Lehrer der Buchführung 


niedergelaſſen habe und ertheile ich auf Grund langjähriger Erfahrungen einen gründlichen 
Unterricht in allen kaufmänniſchen Fächern. Für Damen ſeparat. Vollſtändige Aus- 
bildung garantirt. Einer zahlreichen Betheiligung entgegen ſehend, zeichne 
Hochachtungsvoll 
Robert Klammer. Bäckerſtraße Nr. 8. 


Ball- und Promenaden- 


Fächer 


in entzückend ſchönen Deſſins und reicher Auswahl, 
von 1— 100 Mk. per Stück empfiehlt 


Thorner Schirmfabrik 


Rudolf Weissig, 


utemberg. Brülckenstrasse. nrombers. 


in den meisten Kolonlalwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. 


Au haben E 


Dr. Tompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 
"BE 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Tompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


2 


Brunnenbau, M 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Eylan. 
BEE” Beste Referenzen. 
— 


Einzige Thorner Reparaturwerkſtätte 
für Nähmaſchinen aller Syſteme. 


usverkau ſaͤmmtlicher Schuh⸗ 


. waaren, Ladenein⸗ 
richtung, 


Handwerkszeuge 
billigſten Preiſen. M. Schmmide, 
Gerberſtraße 21. 


Kleine Wohnung Gerechteſtraße 27 zu verm. 


edem, der am Magen leidet, 

theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ſch ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 


— 
J. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 
I bl. Zimmer für 1 od. 2 Herren vom 
1. Januar billig zu vermiethen. 
H. Kadatz, Ww. Schillerſtr. 5, II. 


2 K NE 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


HKleiderstoff- Rester . 


RRR 


% und 


* neigten Zuſpruch und zeichne 


* 
DEE Me de ME te ae ale ae Me ae Hr Die Die MEDIEN HE DENE NE NEE HERE 


2 1 1 „ . K . 8 . . 


Geſchäfto⸗Eröffnung! 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die früher innegehabte 0 


Conditorei u. Cafe 


Altstädtischer Markt 21, 


welche nach dem Brande der Neuzeit entſprechend eingerichtet find, eröffnet habe 
nunmehr unter meiner eigenen Firma fortführen werde. 
Unter Zuſicherung prompteſter und ſorgfältigſter Bedienung, bitte ich um ge⸗ 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27. 


Hochachtungsvoll 


J. Nowak. 


KARMA 


se Delpalmen-Seifenpulver, =& 


Fabrikat der 


Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik in Stettin, 
22 beſter und billigſter Erſatz für Seife, 22 


große 


aſchkraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, 


angenehmer, veilchenartiger Geruch, bequemſte Verwendung. 


Verkaufspreis pro Packet a ½ Pfund 20 Pfennige. 


Geſchäften: 
Anders & Co., 
Hermann Dann, 
C. A. Guksch, Adolph Leetz, 
Moritz Kaliski, Julius Mendel, 


Wohnung von 2 Zimmern, Küche u Zubehör 

von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 

1 gut möbl. nach dem Markt belegenes Zim. 
zu verm. Neuſtädt. Markt 20, I. 


In Neubau Schulstr. 1012 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


3. Etage, 4 Fim, Küche u. allem 


5 Zubeh. für 600 Mk. v. 
1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelas und Zubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 
j ir ohnung mit Burſchengelaß 

Gerechteſtraße 13. 
Mb; Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Die u. Wa 14 ** Waldſtr. 74. 
gu erfr. Culmerſtr. Tr. bei H. Nitz. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. 6. Soppart. 


9 für einzelne Perſonen 


2 leine Stuben von ſogl. zu verm. 
Copperutusſtraße 22. 


ohnung u. f. möbl. Wohn., Kabinet u. 

Burſchengel. z. v. Coppernikusſtr. 41. 
Die von Frau Oberbürgermitr. Wisselinck 
in der III. Etage des Haufes Breiteftr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 
G. B. Dietrich. & Sohn. 
4 Zimmer nebſt 7 Kabinets, 3. Etage 
Coppernikusſtr. 39, vom 1. April, ſowie 
1 Pferdeſtall für 1 auch 2 Pferde von ſofort 


A. Kirmes. 
A. Krajewski, 


zu den zu vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 30. 


J. Kwiatkowski. 


222 BR ER WELL ai beein ein 
1 Wohn St. m. Küche u. Zub. v. 1. April zu 
verm. Mocker, Mauerſtr. 9. A. Liedtke. 


Heinrich Netz. 
R. Rütz, 

Carl Sakriss, 
S. Simon, 


Zu haben in nachſtehenden 


E. Szyminski, 

J. M. Wendisch Nachf., 
A. Wollenberg, 
Joseph Wollenberg. 


Fine Heine Familienwohnung, 
4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 500 Mt, 
vom 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Verſetzungshalber 
iſt die bisher von He rn Hauptmann Fritsche 


bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 
Culmerstrasse 4. 


Brombergervorſtadt, 


nahe der Pferdebahnhalteſtelle, Wohnung v. 
5—6 Zim. u. Zub., ſow. Pferdeſt. u. Garten 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen 
Thalſtr. 23, 2 Tr. B. Zeidler. 


e Mellienſtraße 89 em 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 
n meinem 1 neuerbauten mg 
Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 
der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 
eine Wohnung, beftebend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Eine Keller⸗Wohnung 
zu verm. du erfragen Gerechteſtraßße 9. 
2 Familienwohnungen 


nach vorn, mit Waſſerleitung, ſind vom 1. 
April 1896 zu e 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


bewohnten möbl. Zim., Neuſt. Markt 12, 
find v. 1. Januar ab zu verm. Näh. Aust. 
wird ertheilt Gerechteſtr. 2, I I. 


Die J. Etage 


in meinem Hauſe Gerberſtr. 6, beſtehend 

aus 5 Zimm., Alk., nebſt allem Zubehör zum 

1. April zu verm. J. Golaszewaki, 
Jakobsſtraße 9. 


— . ̃ ———— 
Die bisher von Herrn Asch innegehabte 


herrſchaftliche Wohnung, 


Katharinenſtraße 10, II, beſtehend aus 5 

Zimmern, Balkon, Mädchenſtube u. Zubehör, 

iſt vom 1. April zu nvermiethen. 
Nadzielski. 


